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Abonnements: Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Leſer er 

ihre Beſtellungen für das IV. Seer 55 
den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, 
möglichſt bis zum 28. September, bewirken zu 
1 9 da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünkt⸗ 
175 Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
: 15 eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
ald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. Oktober gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. 
Sonnta sblatt“, alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
licher athgeber“ mit Illuſtrationen. 


Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
Bu Botenlohn g cs. re „ 
bei allen Poſtanſtalten . 
mit Briefträgerbeſtellgeld 


. 2,— ” 
2,40 „ 
Kurz vor Schluß dieſes Quartals werden 


wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck der 
hochintereſſanten od 


„Bon der Hütte zum gchloß“ 


vom Konrektor a. D. 
Stargard beginnen. Ludwig Kuhls in Pr. 


PF 
eg anne nen 
Politiſche Tagesüberſicht. 


I n 5 u d. 
erlin, 21. September. 
＋ Der „Relchsanzeiger“ publizirt die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den Herzog Karl 
Theodor in Bayern und den Erzherzog Franz Sal⸗ 


vator 4 Be 
— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt 
be e hat ſich von Weile 15 Bahern 
egeben. 
— Der Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchle 
hat einen mehrwöchentlichen Urlau en 5 
ee Kommerzienrath Richard Röſicke hat ſich 
in Folge Ueberbürdung gezwungen geſehen, ſein Amt 
als nichtſtändiges Mitglied des Reichsverſicherungsamtes 
niederzulegen; an ſeiner Stelle hat Direktor Knoblauch 
das Amt übernommen. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung beläuft 
ſich der Geſammterkrag an Winter- und Sommer- 
roggen — welcher für 1890 in Doppelzentnern 
50,369,634 betrug — für 1891 nach den Schätzungen 


Ein Sänger und ein Held. 
| Ein Gedenkblatt 
zum 100. Geburtstage Theodor Körners. 

Von Dr. Adolph Kohut. 


Nachdruck verboten. 

Jahre kommen und gehen, Geſchlechter ſteigen in 
das Grab, alle Herrlichkeit der Welt vergeht, nur der 
ruhmreiche Name beſteht und die Stürme der Ge⸗ 
ſchichte vermögen nicht, feinen Glanz erbleichen zu 
all Be meinen aber nicht jenen Ruhm, welcher 
1 ler naten maßloſe Eroberungsſucht und 
ſucht ee die Entfaltung ſchrankenloſer Selbſt⸗ 
Einzelner Erle des Glückes der Geſammtheit und 
. erben wird, ſondern jenen weit höheren 
gilt, für eine enden Tod für die Güter, wenn es 
Siege Derbi dee zu kämpfen und ihr zum 
die Namen jener Helden ſind 


mit goldenen Lette 
eingegraben. Sie glei in die Tafel der Menschheit 


der Prophet Daniel arte Sternen, von denen 


eig, Ein elch ftahfenpen, egen Immer amd 


Firmamente des deutſchen Volke 
Sänger und Held, ſeit deſſen Hebt oer 2. Seb. 
tember d. J. 100 Jahre vergangen f 

. gen ſein werden. 
Theodor Körner war nur eine kurze Lebensſpanne 
hienieden beſchieden, aber er hat ſchon während dieſer 
ſo knapp zugemeſſenen Zeit Großes und Unſterbliches 
geleiftet. und durch ſeinen Märtyrertod auf 
dem Schlachtfelde zur Befreiung der unter- 
drückten deutſchen Nation aus den ſchmachvollen 
Selavenfeſſeln des blut⸗ und beutegierigen 
Korſen eine in unerlöſchlichem Glanze leuchtende 
Aureole um ſein Haupt gewoben. 


Er iſt uns dadurch 
zum Vorbilde geworden. Theodor Körner verließ die 
geliebten Eltern, die ihm zärtlich ergeben, ſeinen Beruß eine 
geachtete und gut beſoldete Stellung, er opferte Liebe 
und Cariöre bereitwillig, als der Aufruf Frledrich 
Wilhelms III. „an Mein Volk“ erging, als das Ge⸗ 
wiſſen Deutſchlands erwachte und die Ketten der 
nechtichaft geſprengt werden ſollten. Er begnügte 
lic nicht, gleich ſo vielen Sängern vor und nach ibm, 
ſchlbende Vaterlandslieder in die gährende Welt zu 
klümpftern, ſondern griff ſelbſt zum Schwerte und ſo 
Schwert kr denn kühn und unentwegt mit, Leyer und 
„ fut über ante und That wurden bei ibm 1 
den Jager Buben hinter dem Ofen“, rie 
Rückſichten lend Feigen zu, welche ſich von weltlichen 
der mörderi eiten ließen und ſtürzte in das Getümme 

ſchen Schlacht, ganz wie er geſungen: 
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der landwirthſchaftlichen Vereine Ende Auguſt auf 
46,673,806 Doppelzentner. Es würde ſich hiernach 
für den preußiſchen Staat bei der Roggenernte des 
laufenden Jahres gegen 1890 ein Ausfall von rund 
3,695,800 Doppelzentnern (zu 100 Kilogramm) oder 
um 7 pCt. ergeben. Ein erheblich anderes Bild ge— 
winnt man indeß, wenn man die Erträge beider 
Jahre in den einzelnen Provinzen oder gar in den 
einzelnen Regierungsbezirken vergleicht. Bei den 
Provinzen zeigen ſich Mindererträge von 40, bezw. 
29, 28, 24 und 23 pCt. in Rheinland, bezw. Schle⸗ 
ſien, Weſtfalen und Heſſen-Naſſau, ſerner ſolche von 
noch 13, bezw. 12 und 7 pCt. für Sachſen, Oſt⸗ 
preußen und Hannover, während Mehrerträge von 
31 und 21 pCt. für Brandenburg, Poſen und 
Schleswig⸗Holſtein, ſolche von 7 und 6 pCt. für 
Hohenzollern und Pommern zu verzeichnen ſind. 
Noch bedeutender ſind die Abweichungen in den ein⸗ 
zelnen Regierungsbezirken. 

— In der nur ſchwach beſuchten achten Jahres⸗ 
verſammlung des deutſchen Vereins gegen den Miß— 
brauch geiſtiger Getränke, welche in Bremen 
ſtattfindet, wurden Abänderungen namentlich zu § 1 
des ſonſt natürlich mit Freuden begrüßten Geſetz— 
entwurfs gegen die Trunkſucht vorgeſchlagen. Der 
S 1 handelt von der Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft. — Die „Hamburger Nachrichten“ 
polemiſiren mit großer Entſchiedenheit gegen den Ent⸗ 
wurf. „Wir halten,“ ſchreibt das Organ des Fürſten 
Bismarck, „die Vorſchläge des Entwurfs, ſoweit ſie 
über das von uns als berechtigt anerkannte Maß 
hinausgehen, für läſtige und unberechtigte Eingriffe 
in das freie Selbſtbeſtimmungsrecht des Einzelnen, 
wogegen nach dem Grundſatze principiis obsta nicht 
energiſch genug Abwehr geübt werden kann .. Vor 
Allem ſpricht gegen den Entwurf, daß ihm nicht der⸗ 


jenige zum Opfer fallen würde, der zu viel trinkt, 
Es würde 


ſondern der, der zu wenig vertragen kann. 
nicht das übermäßige Trinken, ſondern der Mangel 
an Widerſtandskraft gegen den Alkohol beſtraft 
werden. Der Unſinn liegt auf der Hand. Unſeres 
Erachtens wäre es gerathen, die Vorlage zurückzuziehen; 
auf Annahme hat ſie doch nicht zu rechnen.“ 

— Zur Feier des Sieges der Kongreßpartei ver⸗ 
anſtalteten die in Berlin weilenden Chilenen dieſer 
Tage im Zentralhotel ein Bankett, an welchem auch 
Angehörige anderer ſüdamerikaniſcher Staaten theil⸗ 
nahmen. An die von Balmacedas Regierung ein⸗ 
geſetzten und noch nicht abberufenen Herren der chi⸗ 
leniſchen Geſandtſchaft, Oberſt Gormaz, Freires und 
Vergara, waren keine Einladungen ergangen. Der 
Geſandte ſelbſt iſt ſchon vor längerer Zeit, als die 
Wirren anfingen, von Berlin abberufen worden. 

Die Börſenſteuer betrug im Auguſt 
1,153,295 Mk. 


— 


Vaterland, du nahſt dem Sänger, 

Schweigend in der Tage Glück, 

Blutig haſſend deine Dränger 

Hielt nicht Lied und Liebe länger 

Seiner Seele Sturm zurück. 

Und er brach mit wundem Deren 

Aus der Freude ſchönen Reih'n, 

Tauchte in der Trennung Schmerzen — 

Und war dein! 
Daher kam es, daß die Kriegs- und Vaterlands⸗ 
lieder des Sängers und Helden nicht allein unſere 
Väter und Großväter in den Befreiungskriegen be⸗ 
geiſterten, ſondern auch beim Ausbruch des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges, als es wieder galt, gegen den 
„Erbfeind“ zu ziehen, in bewunderungswürdiger Weiſe 
zündeten und zu patriotiſchen Thaten entflammten. 
Obſchon dreißig Jahre ſeitdem verſtrichen waren, 
hatten jene fascinivenden Geſänge nichts von ihrer 
Kraft und Friſche eingebüßt und überall, ſo weit nur 
die deutſche Zunge klingt, ſtimmte man das Lied der 
„ſchwarzen Jäger“ an, welche im Frieden von 
Verſailles ſeine ſo glückbringende Beſtätigung fand: 

Mit Gott! einſt geht über Feindes Leichen 

Der Stern des Friedens auf; 

Dann pflanzen wir ein weißes Siegeszeichen 

Am freien Rheinſtrom auf! 

Und aus der Seele Alldeutſchlands heraus war 
das ſchöne Wort geſprochen, welches ſich 1870 und 
1871 erfüllte: 

Es iſt kein Krieg, von dem die Kronen wiſſen, 

Es iſt ein Kreuzzug, 's iſt ein heil'ger Krieg! 

Recht, Sitte, Tugend, Glaube und Gewiſſen 

Fat der Tyrann aus deiner Bruſt geriſſen, 

Errette ſie mit deiner Freiheit Sieg! 

Die Geſänge, welche dieſer ſüße Liedermund ge⸗ 
ſungen, beſonders diejenigen, welche er mit dem 
ſollettiptitel: „Leyer und Schwert“ bezeichnete, ſind 
u Fleiſch und Blut des deutſchen Volkes über⸗ 
Banden, gleichſam Volkslieder geworden. Wer kennt 
d. chte d 1115 bald feurigen, bald ſehnſüchtigen Ge⸗ 
voll Al oll markiger Kraft, voll friſcher Urſprünglichkeit, 
den nmuth und leidenſchaftlichem Pathos? Sie wer: 

1 mit dem letzten Deutſchen ſterben. 

60 ia 8 kein Prophet zu ſein, um zu be⸗ 
119 0 en daß auch auf dem Gebiete der Lyrik und des 

ramas — ganz abgeſehen von ſeinen unvergäng⸗ 
lichen patriotiſchen Geſüngen — Theodor Körner in 
Reih und Glied mit den größten Poeten unſeres 
Volkes marſchiren würde, hätte ihm die Vorſehung 
eine längere Lebensdauer beſchieden. Außerordentliche 
Begabung, reiche Erfindungsgabe, mächtige Geſtaltungs⸗ 
kraft, friſcher Humor und feines Verſtändniß für 
äußere Fama — alle dieſe Eigenſchaften waren in 


oder 355,588 Mk. weniger als im 


15 


nferate 


Auguſt, 
154,085 Mk. (— 180,000) und ſank damit auf die l rath Droz. 


vorjährigen der Effektenſtempel 
niedrigſte Ziffer ſeit Beſtehen der Steuer. Für die 
erſten fünf Monate des Etatsjahres 1891—92 beträgt 
die Börſenſteuer 4,906,671 (— 911,812) Mk. 5 

— Die angeblich aus zuverläſſiger Quelle ſtam⸗ 
mende Nachricht der „Voſſiſchen Zeitung“, daß die 
Regierung demnächſt den Terminhandel zu regeln 
beabſichtige, iſt, wie authentiſch verſichert wird, durch⸗ 
aus unbegründet. 

— Der Minifter für Landwirthſchaft hat die 
Aufmerkſamkeit der landwirthſchaftlichen Zentralvereine 
auf die im Jahre 1893 in Chicago ſtattfindende 
Weltausſtellung gelenkt und dieſelben erſucht, zu 
erwägen, ob es rathſam ſein möchte, die Landwirthe 
zur Beſchickung der beregten Ausſtellung aufzufordern. 
Wenn auch hierfür, ſo führt der Miniſter aus, im 
Allgemeinen ein landwirthſchaftliches Intereſſe nicht 
anzunehmen iſt, ſo könnte ein ſolches doch für einzelne 
Spezialitäten, als Zuchtvieh, Saatgut, Wein, Apparate, 
Maſchinen ꝛc. beſtehen. 

— In dem Streit der Jungen und Alten 
iſt der ſozialdemokratiſchen Parteileitung der Vorwurf 
gemacht worden, daß ſie 5000 Mk. einem Partei⸗ 
mitgliede geliehen, um deſſen Konkurs zu verhüten. 
Nach einem Münchener Blatte iſt dieſes Parteimitglied 
Herr Harm⸗Elberfeld. Das Darlehen, wird aus⸗ 
geführt, ſei bewilligt worden, weil ſonſt eine Neuwahl 
nothwendig geworden wäre, die noch größere Koſten 
ſeitens der Partei erfordert hätte: Die Neuwahl 
hätte vorgenommen werden müſſen, weil der Konkurs 
des Kaufmanns Harm dieſen unfähig gemacht hätte, 
dem Reichstag anzugehören. 

— Eine in Nürnberg abgehaltene ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteikonferenz für das nördliche Bayern be⸗ 
ſtimmte die Zentralſtelle für die Agitation; in erſter 
Linie ſei das Zentrum zu bekämpfen, doch ſei das 
religiöſe Gebiet im Uebrigen außer Acht zu laſſen. 
Ein Delegirter brachte in Anregung, die Berliner 
„Jungen“ nicht „Radaubrüder“ und ähnlich zu nennen, 
da ſie immerhin Genoſſen ſeien. Grillenberger er⸗ 
widerte, der Ausdruck ſei der zahmſte für jene Ge⸗ 
ſellſchaft. 

* Hannover, 21. Sept. Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete des 10. hannoverſchen Wahlkreiſes, Freiherr von 
Hake (Welfe), iſt geſtorben. 


Ausland. t 
Schweiz. Bern, 21. Sept. Der internationale 
Kongreß für Arbeiterunſälle wurde heute eröffnet. 
Bisher ſind 300 Theilnehmer eingeſchrieben, darunter 
137 Franzoſen, 92 Schweizer, 31 Deutſche, 18 Belgier, 
11 Oeſterreicher, 8 Italiener. Der Präſident des 


deutſchen Reichsverſicherungsamts Dr. Bödiker und 
der deutſche Reichstagsabgeordnete Möller find an⸗ 


reicher Fülle vorhanden, aber die Blume wurde ge⸗ 
brochen, ehe der Sturm der Welt ſie entblättert! 
Trotz alledem hat er auch auf dem Gebiete der nicht⸗ 
politiſchen Lyrik, des Luſt⸗ und Schauſpiels Hervor⸗ 
ragendes geſchaffen. Manches Lied, anmuthig, ſinnig 
und von tiefer Empfindung zeugend, kann man zu den 
Perlen unſerer Nationalliteratur zählen, und das 
Drama „Zriny“ gehört ja noch immer zu den Stücken, 
welche nicht blos in der Lektüre, ſondern auch auf der 
Bühne einen tiefen, nachhaltigen Eindruck hervorrufen. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß man in ſeinen ernſten 
Schauspielen vielfach einen Hauch des Schiller'ſchen 
Genius verſpürt — bei ſeiner Genialität und ſeinem 
raſtloſen Streben war es ihm nicht ſchwer geworden, 
fein poetiſches Ideal, wenn auch nicht zu erreichen, To 
doch ihm nahezukommen. Kein Geringerer als der 
Altmeiſter Goethe war es, der ſchon im Jahre 1812 
in einem eingehenden Briefe an den Vater Theodors, 
den Appellatlonsgerichtsrath Dr. Chriſtian Gottfried 
Körner, das namhafte dramatiſche Talent des jungen 
Bühnenautors mit Wärme anerkannte und ſich für 
die Zukunft von ihm noch Großes verſprach Im 
Allgemeinen kann man ſagen, daß es nur wenige 
Poeten giebt, welche ſo rein und wahr das Programm 
erfüllt hätten, welches Theodor Körners Vater in einem 
Briefe an ſeinen Sohn, vom 8. Sept. 1812, für dieſen 
feſtſtellte: „Viel haſt Du empfangen und viel zu 
hoffen, daher die Verbindlichkeit, die Würde Deines 
Berufs nie zu vergeſſen. Auf den Flügeln der Dicht⸗ 
kunſt ſoll die geſunkene Nation ſich erheben. Dein 
Geſchäft iſt, alles Große, Edle und Heilige zu pfle⸗ 
gen, wodurch die menſchliche Natur ſich verherrlicht.“ 
„Theodor Körner wurde am 23. September 1791 
in Dresden geboren. Seine Eltern, der Appellations⸗ 
gerichtsrath Chr. Gottfried Körner und Minna Stock, 
Tochter des Goethe befreundeten Kupferſtechers Stock 
in Leipzig, ließen ihrem einzigen Sohn eine ſehr 
ſorgfältige Erziehung zu Theil werden. Er wuchs 
mit ſeiner feinſinnigen, als Malerin und Sängerin 
gleich ausgezeichneten Schweſter Emma und ſeiner 
Ziehſchweſter, Julie Hunze, auf und zeigte ſich ſchon 
frübzeitig als ein hochbegabter, aufgeweckter, für Muſik 
und Dichtkunſt ſehr empfänglicher Knabe. Das 
Körnerſche Haus gehörte zu jenen Pflanzſtätten echter, 
feiner Bildung und edlen Tones, wie ſie heutzutage 
immer ſeltener werden; Freunde und Einheimiſche 
fanden ihre Rechnung in den behaglichen und gaſt⸗ 
freundlichen Räumen; Wiſſenſchaft und Kunſt, denen 
in dieſem Hauſe ein Freihafen offen ſtand, mußten 
zwar bei ihrem Eintritt ihre Pedanterie abſtreifen, 
fühlten ſich dann aber um ſo wohler in der lieben und 


trauten Umgebung. 
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ax Wiedemann in Elbing. 


>. 


43. Jahrg. 


betrug | weſend. Die Eröffnung erfolgte durch den Bundes⸗ 


Zu Präſidenten wurden die Bundes⸗ 
räthe Deucher und Droz, Linder, Cheyſſon und 
Gruner aus Paris und Blumer Glarus gewählt, 
Hueguenin wurde zum Generalſekretär ernannt. 
Linder⸗Paris, Präſident des permanenten internatio- 
nalen Kongreſſes, gab eine kurze Ueberſicht über die 
Organiſation des Direktionskomitees und Gruner als 
Generalſekretär über die Thätigkeit des internationalen 
Komitees ſeit 1889. In der Nachmittagsſitzung hielt 
Bodenheimer⸗Straßburg einen Vortrag über die 
deutſche Unfall- und Krankenverſicherung. Dann 
ſprach noch Fabrikinſpektor Schuler über die Kranken⸗, 
Unfall⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung der Schweiz. 
Am Donnerſtag findet auf Einladung des Bundes⸗ 
raths ein Ausflug der Kongreßtheilnehmer in das 
Berner Oberland ſtatt. f 

Frankreich. Die Boulangiſten veranſtalteten 
wieder einmal an dem Kriegerdenkmale auf der Höhe 
von Chatillon und ſodann innerhalb von Paris vor 
dem Denkmal des Belforter Löwen antideutſche 
Manifeſtationen. Der Gemeinderath Menorval und 
der Deputirte Bondeau hielten flammende Reden, 
welche in dem Rufe: „Nieder mit den Deutſchen!“ 
gipfelten. 

Rouen, 21. September. Das „Journal 
de Rouen“ veröffentlicht einen Bericht Nebouts, des 
ehemaligen Karavanen-Chefs Crampels, welcher jeden 
Zweifel an der Ermordung Crampels und der Auf- 
reibung ſeiner Expedition beſeitigt. Aus dem Berichte 
geht hervor, daß der kriegeriſche Charakter der zwiſchen 
dem Übangi⸗Fluß und dem Tſad-See wohnenden 
Völkerſchaften alle Verſuche, ſich mit beſchränkten 
Mitteln friedlich den Weg zu bahnen, ausſichtslos 
erſcheinen laſſe. : 

England. Der Unterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Sir James Ferguſſon, hat den Poſten als 
Generalpoſtmeiſter angenommen. 1 

Rußland. In Folge theurer Brodpreiſe haben 
in Jawierci, zwiſchen Czenſtochau und Sosnowice, 
Unruhen ſtattgeſunden. Der Pöbel ſtürmte die 
Bäckerladen und konnte erſt durch energiſches Ein⸗ 
greifen des Militär zur Ruhe gebracht werden. 

Italien. Rom, 21. Sept. Der Papſt las heute 
Vormittag für die hier anweſenden franzöſiſchen 
Pilger im Petersdome eine ſtille Meſſe, welcher 
1800 Pilger und zahlreiche mit Eintrittskarten ver⸗ 
ſehene Gläubige aus der Stadt beiwohnten. Die 
Baſilica war dem Publikum verſchloſſen. Die Pilger 
hielten mit wehenden Bannern ihren Einzug. Der 
Papſt ſchien ſich vollkommen wohl zu befinden. Nach 
Schluß der Meſſe ſtimmten alle aſſiſtirenden Geiſt⸗ 
lichen, darunter mehrere Kardinäle und hohe Brälaten, 
das „oremus pro pontifloe“ an. Der Papſt ertbeilte 
mit ziemlich kräftiger Stimme den Andächtigen den 


Als „Brodſtudium“ ſollte Theo— 
dor den Bergbau wählen; dieſer hatte für ihn durch 
ſeine poetiſche Seite und die vielſeitige Geiſtesnahrung, 
die ſeine Hilfswiſſenſchaften darbieten, etwas ſehr an⸗ 
ziehendes. So kam er denn mit 17 Jahren auf die 
Bergakademie zur Freiberg in Sachſen, wo u. A. der 
berühmte Mineralog Werner ſein Lehrer war. Das freie 
und ungezwungene Leben in der Bergſtadt trug entſchieden 
weſentlich dazu bei, die in ihm ſchlummernden Keime 
der Poeſie zur Entfaltung zu bringen. Die Literatur 
verdankt ſeinem dortigen Aufenthalte manches 
prächtige Bergmannslied, worin mit wunderbarer Ge⸗ 
walt der Reiz und die Gefahren des Bergmanns⸗ 
lebens geſchildert werden. Seine akademiſche Lauf⸗ 
bahn in Freiberg endete im Sommer 1810 und er 
ſollte anfänglich in Tübingen ſeine Studien ſortſetzen, 
aber der Vater entſchied ſich für die Leipziger 
Univerfität. Bevor er nach Pleiße⸗Athen überſiedelte, 
beſuchte er mit ſeinen Eltern Karlsbad, machte dort 
angenehme Bekanntſchaften u. A. mit der ſchönen Ber⸗ 
linerin Marianne Saling, verlebte dann einige glück⸗ 
liche Wochen bei ſeiner Pathin, der Herzogin Dorothea 
von Kurland, in Löbichau und bezog im Oktober 1810 
die Leipziger Hochſchule. Statt jedoch den Natur⸗ 
wiſſenſchaſten ſich zu widmen, gab er ſich ganz dem 
ſtudentiſchen Treiben hin; er paukte und duellirte 
flott und „forſch“ und das Ende vom Liede war, daß 
er, da ihm Relegation und eine halbjährige Kerker⸗ 
ſtrafe drohte, ſich beimlich aus Leipzig entfernte; er 
ſetzte hierauf in Berlin ſeine Studien fort, doch wurde 
er auch dort nicht warm, weil ſchwere Krankheit ihn 
zwang, zu ſeinen Eltern nach Dresden und von dort 
nach Karlsbad zu reiſen. 

In Wien, wohin Theodor Körner im Oktober 1811, 
nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, ſich begeben 
hatte, ſollte endlich ſein hin⸗ und hergeworfenes 
Lebensſchiff in den Hafen der Ruhe einlaufen. Dort 
ſollte er als Dramen- und Luſtſpieldichter glänzende 
Triumphe feiern, die Braut finden, welche ſein Ideal 
des Weibes verkörperte, einen geachteten Poſten er⸗ 
halten und ſich nach jeder Beziehung hin glücklich 
fühlen. Immer mehr erkannte der junge Student, 
daß die Poeſie ſein eigentlicher Lebensberuf ſei und 
ihr opferte er dann in der Stadt an der ſchönen 
blauen Donau mit der ganzen Energie, welche ihn 
auszeichnete. Mit fabelhafter Schnelligkeit und Frucht⸗ 
barkeit ſchrieb er Lieder, Luſt⸗ und Schauſpiele, 
Singſpiele, Operntexte ꝛc. Es war ihm das Glück 
beſchieden, daß faft alle ſeine Stücke in Wien zur 
Aufführung kamen und dem jungen Dichter bald BE 
Berühmtheit verhalfen. Ich nenne nur von den 


— A 


Segen und kehrte ſodann unter lebhaften Zurufen der 
Menge nach dem Vatican zurück. 

Türkei. Mikal Effendi Portugal, Generaldirektor 
der Landwirthſchaftskaſſe, tft zum Miniſter der 
Civilliſte ernannt worden. 

Bulgarien. Der Berliner Berichterſtatter der 
„Morningpoſt“ verſichert, Fürſt Ferdinand habe ihm 
jüngſt perſönlich geſagt, Bulgarien begnüge ſich voll⸗ 
kommen mit dem gegenwärtigen thatſächlichen Zuſtande 
der Unabhängigkeit, ſelbſt wenn die förmliche An⸗ 
erkennung ſeitens der Türkei und der Großmächte 
mangele. Es könne ruhig warten. 

Oſtafrika. Die „Poſt“ theilt aus einem eigen⸗ 
händigen vom 13. Mai datirten Briefe Emins mit, 
derſelbe ſei Mitte Mai an dem Südweſt⸗Ufer des 
Albert⸗Edward⸗Sees angekommen. Das an eine 
Verwandte gerichtete Schreiben enthalte nur wenige 
Zeilen und darin die Mittheilung, daß es ihm nicht 
ſchlecht gehe; ſeine Leute befänden ſich ebenfalls in 
guter Verfaſſung. Emin ſchreibt ſodann, daß es jetzt 
mit den Verbindungen alle ſei. Danach dürften in 
7 nächſten Monaten keine Nachrichten Emins ein⸗ 
reffen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer iſt Montag früh 6% Uhr mittels 
Sonderzuges von Wilhelmshöhe abgereiſt und hat 
ſich nach Stettin begeben, wo er Nachmittags 4 Uhr 
bei prachtvollem Wetter eintraf. Ein offizieller Em⸗ 
pfang fand nicht ſtatt. Zur Begrüßung Sr. Majeſtät 
waren der Oberpräſident der Provinz Pommern, 
Staatsminiſter v. Puttkamer, ſowie der kommandirende 
General des 2. Armeekorps, General der Infanterie 
v. d. Burg, auf dem Bahnhofe erſchtenen. Se. Ma⸗ 
jeſtät fuhr unverzüglich zur Grundſteinlegung der 
neuen Kirche nach Bredow, überall von der zahlreich 
herbeigeſtrömten Bevölkerung jubelnd begrüßt. Un⸗ 
mittelbar nach der Ankunft des Kaiſers in Bredow, 
woſelbſt er vom Generalſuperintendenten Poetter, dem 
Synodal⸗Vorſitzenden Rübeſamen und dem Gemeinde⸗ 
kirchenrathe empfangen worden war, erfolgte das 
Abſingen eines Chorals und das Eingangsgebet 
des Generalſuperintendenten. Hierauf wurde die 
Grundſteinlegungs = Urkunde verleſen und in 
den Grundſtein der neuen Kirche eingeſenkt. 
Nachdem der Kaiſer die erſten drei Hammer⸗ 
Ihläge auf den Grundſtein gethan, welchen die 
Hammerſchläge der Vertreter der Behörden und Ge⸗ 
meinden folgte, ſchloß ein abermaliges Gebet des 
Geiſtlichen und Choralgeſang die Feier. Der Kaiſer, 
welcher Admirals⸗Uniform trug, begab ſich darauf, 
begleitet von dem Vizeadmiral v. d. Goltz, den Kontre⸗ 
admiralen Knorr und Hollmann und den Herren des 
Gefolges nach der feſtlich geſchmückten Werft des 
Vulkan und wurde daſelbſt von den Mitgliedern des 
Aufſichtsraths und den Direktoren ehrfurchtsvoll be⸗ 
grüßt. Der Stapellauf des neuen Panzerſchiffs ging 
raſch und glücklich von ſtatten. Se. Majeſtät taufte 
das Schiff auf den Namen „Brandenburg“, indem er 
an die dieſen Namen führende Provinz und deren 
hervorragende Bedeutung in der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte erinnerte. Dem Erbauer des Schiffes, Schiffs⸗ 
baumeiſter Steck, ſprach der Kaiſer ſeine Glückwünſche 
und ſeine Anerkennung aus. Die Wiederabreiſe er⸗ 
folgte um 6 Uhr Abends. 5 

* Warſchau, 21. Sept. Aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, daß der Zar auf der Rückreiſe von 
Kopenhagen nach Petersburg Warſchau nicht be⸗ 
rühren, ſondern den Seeweg benutzen wird. 


Armee und Flotte. 


— Generalſtabsarzt Dr. v. Coler, Chef des 
Militärſanitätsweſens, iſt der Rang als Generallieute⸗ 
nant verliehen worden. 

„ Bei Gelegenheit einer Verhandlung vor dem 
Würzburger Milltärbezirksgericht wegen Soldaten⸗ 
mißhandlung begrüßten ſowohl Staatsanwalt als Ver⸗ 
theidiger die Oeffentlichkeit der baieriſchen Gerichts⸗ 
barkeit als eine Wohlthat, Erſterer, weil man in der 
Oeffentlichkeit erfahre, wie der Soldat auch gegen die 
geringſte Mißhandlung ſeitens ſeiner Vorgeſetzten 
Schutz finde, Letzterer, weil das Volk inne werde, 
wegen welcher Kleinigkeiten ein Offizier des ſchweren 
Verbrechens des Mißbrauchs der Dienſtgewalt an⸗ 


geklagt werden könne. 
Wirche und Schule. 
Der Aufnahmeprüfung, 


* Br, Eylau, 19. Sept. 

welche dieſer Tage am hleſigen Volksſchullehrerſeminar 
abgehalten wurde, unterzogen ſich nur 22 Prüflinge, 
von denen 19 beſtanden. Die zur etatsmäßigen 
Klaſſenſtärke fehlenden Zöglinge ſollen der Anſtalt 
von den königlichen Präparanden⸗Anſtalten überwieſen 
en 7 1 15 l drr sten, welche vor 

ahren die Anſtalt als Lehr 
welche Ende dieſes Monats in un 


Luſt⸗ und Schauspielen: „Der grüne Sa: 
„Die Braut“, „Der Nachtwächter“, „Die en 
„Der Vetter aus Bremen“, „Die Sühne“, „Toni“ 
„Hedwig“ und vor allem „Zriny“. Beſonderes Auf 
ſehen erregte die letztgenannte Tragödie, welche am 
30. Dezember 1812 am Wiener Hofburgtheater zum 
erſten Male, und zwar mit glänzendem Erfolg, gegeben 
wurde. „Ich wurde“, ſchreibt der Dichter den 
Seinigen nach der Vorſtellung, „ſehr enthuſiaſtiſch 
begrüßt, und weil doch ein Dichter nicht ſtumm ſein 


darf, ſo nahm ich mir den Muth und ſagte etwas. f 


Es lautete ungefähr alſo: „Ich fühle es deutlich in 
mir, daß ich dieſen ſchönen Zuruf nicht meiner fieber⸗ 
haften Muſe, nein! nur dem ſchönen Eifer der edlen 
Künſtlerſchaar und dem begeiſterten Andenken an die 


große That einer großen Nation zu verdanken S 


Daß ſeine Bühnenſtücke ſolchen Erfolg errangen, 
hatte er zu nicht geringem Theile der ausgezeichneten, 
ſchönen und tugendhaften Schauſpielerin des Burg⸗ 
theaters Antonie Adamberger zu verdanken. Er ver⸗ 
liebte ſich in die Dame und ſeine Liebe wurde zärtlich 
erwidert. Nachdem die Eltern, welche nach Wien 
gereiſt waren, ſeine Auserwählte kennen gelernt und 
5 17 e N er ſich offiziell 
m r. r hat ſeine „Toni“ in einigen feiner 
ſchönſten Lieder verewigt. ae 

Sein bedeutendes dramatiſches Talent und feine 
patriotiſche Geſinnung lenkten die Aufmerkſamkeit der 
maßgebenden Kreiſe auf den 21jährigen Jüngling, der 
zum K. K. Hoftheaterdichter unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ernannt wurde. Herrliche Worte ſchrieb 
ihm der Vater bei dieſem Anlaß. „Wenn“ — ſo 
lautete ſein Glückwunſch — „auf Deinem Wege ſich 
eine Gelegenheit darbietet, für Wahrheit, Recht und 
menſchliche Würde mit Wärme zu ſprechen, ſo wirſt 
Du ſie nie verſäumen. Du wirſt nie zu der Klaſſe 
herabſinken, die durch Frechheit und Sophiſterei eine 
Partei zu gewinnen ſucht, die ihre Verworfenheit gern 
für Stücke des Geiſtes möchte gelten laſſen. Was die | 


Königsberg zu einer 


Erinnerungsfeier zuſammenkommen, ſind nur noch 
fünfzehn am Leben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Aus der Danziger Niederung, 19. Sept. 
Die Zuckerfabrik Gr. Zünder beabſichtigt ihren Be⸗ 
trieb ſchon am 22. d. Mts. zu eröffnen. Die Zufuhr 
der Rüben dürfte Anfangs aber noch ſehr gering ſein, 
da die Landwirthe noch mehrere Wochen mit der Be⸗ 
ſtellung der Winterſaaten zu thun haben. (G.) 

* Zoppot, 20. Sept. Als etwas ſpäter „Bade⸗ 
gaſt“ traf heute, wahrſcheinlich von einem ärztlichen 
Beſuch beim Fürſten Bismarck in Varzin kommend, 
Profeſſor Dr. Schweninger hier ein und nahm für 
etwa eine Woche in Villa Miramare Logis. (D. Z.) 

*Rehhof, 19. Sept. Die Kartoffelernte iſt hier 
und in der Niederung zum größten Theil beendet 
und liefert kaum zwei Drittel der vorjährigen Erträge. 
— Herr Rentier P. Unrau aus Montauerweide hat 
für den Preis von 24,000 Mark ein Grundſtück in 
Meiſterswalde bei Marienſee erworben. 

* Dirſchau, 20. Sept. Auf dem Rückwege von, 
einer zu Privatzwecken unternommenen Reiſe begriffen, 
traf geſtern Nachmittag der Herr Oberpräſident von 
Goßler auf hieſigem Bahnhofe ein und fuhr alsbald 
nach anzig weiter. Eine hieſige Familie 
beſitzt, nach der „N. Dſch. Z.“, eine Katze, die ge⸗ 
wohnheitsmäßig ſeit vielen Jahren ſchon aus einem 
mit Goldfiſchen beſetzten Aquarium trinkt, während⸗ 
dem die Fiſche ſie luſtig umſchwimmen. Das zwiſchen 
beiden Theilen beſtehende gute Einvernehmen giebt 
häufig zu ergötzlichen Beobachtungen Gelegenheit. 

* Thorn, 20. Sept. Zum Andenken an die 
100. Wiederkehr des Geburtstages des Dichters 
Körner veranſtaltete der hieſige Turnverein eine Feier, 
die auf's Beſte verlief. — Ein 13jähriger Burſche, 
der Pflaumen ſtehlen wollte, wurde von dem Sohn 
des Prof. C. mit einem Revolverſchuß niedergeſtreckt. 
Herr Profeſſor C. ſtellte, wie die „Th. O. 3.“ be⸗ 
richtet, geſtern früh ſeinen Sohn dem Herrn Erſten 
Staatsanwalt zur Verfügung; der junge Mann wurde 
bereits gegen 10 Uhr Vorm. in gerichtliche Haft ge⸗ 
nommen. Der Verwundete beſindet ſich im Kranken⸗ 
hauſe. — Mit dem heutigen Sonntag erreichten 
die hieſigen Volksſpiele für dieſen Sommer ihr Ende. 
Auch heute nahmen noch Hunderte von Perſonen, 
Klein und Groß, aus faſt allen Ständen daran Theil. 
Die Spiele, von Herrn Pfarrer Stachowitz ins Leben 
er haben ſich von dem erſten Tage ihres Be⸗ 
lehens an großer Beliebtheit in allen Kreiſen zu er⸗ 
— gehabt. An jedem Spieltage wanderten Tau⸗ 
ende von Perſonen nach dem Ziegelei⸗Wäldchen hin⸗ 
aus, um daran ſelbſt theilzunehmen oder zuzuſehen. 

Kulmer Stadtniederung, 20. Sept. Die 
Erträge der Kartoffelernte ſind ſehr gering und bleiben 
auch an Güte hinter denen der Vorjahre zurück. Am 
meiſten iſt von der Fäule die weiße Lagerkartoffel be⸗ 
fallen. Die blaue Kartoffel, von der alljährlich 
Tauſende von Zentnern für die Weſtprovinzen auf⸗ 
gekauft wurden, weiſt zwar geſunde Knollen auf, iſt 
aber ſehr klein geblieben. Die Frühkartoffeln und 
die Daberſche, die hier meiſtens auf leichtem Boden 
ſtehen, dürften in ihren Erträgen einer Mittelernte 
nahekommen. 

* Schwetz, 18. Sept. Die ſpärliche Kartoffelernte 
und die Kornpreiſe machen ſich namentlich auf dem 
jetzigen Schweinemarkt fühlbar. Während fette Waare 
zum Preiſe von einigen dreißig Mark noch immer 
Abnehmer findet, überſteigt bei niedrigem Preiſe bei 
Saugferkeln und Läuferſchweinen das Angebot erheb⸗ 
lich die Nachfrage. — In dem Dorfe Heinrichsdorf 
hieſigen Kreiſes find dem Rothlaufe zahlreiche Borſten⸗ 
thiere zum Opfer gefallen. — Billig ſind in dieſem 
Jahre die mageren Gänſe. Exemplare vom Gewichte 
von 7 bis 8 Pfund find für 2,50 Mk. käuflich. — 
Die Grummeternte iſt beendigt. Der zweite Gras⸗ 
ſchnitt war vorzüglich. 5 

* Löbau, 20. Sept. Der hundertjährige Geburts⸗ 
tag Körners wird vom hieſigen Seminar am Mittwoch 
feſtlich begangen werden. U. A. wird von den 
Seminarzöglingen das Luſtſpiel Körners: „Der 
Nachtwächter“ zur Aufführung gebracht werden. 

* Aus dem Kreiſe Pr. Holland. Der Be- 
ſitzer Auguſt Hirſchfelder in Neu- Münſterberg machte 
in der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Der ſchlechte Ausfall 
der diesjährigen Ernte ſoll dem Unglücklichen ſehr zu 
Herzen gegangen und ihn in den Tod getrieben haben. 

* Königsberg, 20. Sept. Das Regulativ über 
die Erhebung einer kommunalen Bierſteuer in 
unſerer Stadt enthielt bis dahin eine Beitimmuug, 
welche das aus fremdem Zollgebiet eingeführte Vier 
ſteuerfrei ließ. Auf Anregung der königlichen Re⸗ 
gierung und infolge einer diesbezüglichen Vorlage be⸗ 
ſchloß die Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer 


— 


— 


Sitzung am 20. Januar d. J., dieſe Beſtimmung aus 


Propheten des alten Teſtaments waren, iſt für das 
jetzige Zeitalter der Dichter.“ 


Dieſer jo behaglichen Verhältniſſe ungeachtet, riß 


er ſich von ſeinen Lieben los, als es galt, dem Rufe 
des Königs Friedrich Wilhelm III. zu folgen und 
für das Vater and gegen den Tyrannen Napoleon zu 
kämpfen. Am 15. März 1813 verließ er Wien und 
trat in das Lützower Korps, dem er durch ſeine 
Lieder die Unſterblichkeit geſichert hat. Sein Thaten⸗ 
drang fand dort nicht die volle Befriedigung, da er 
ortwährend kämpfen wollte. In einem Gefechte bei 
Kitzen wurde er ſchwer verwundet und enkging nur 
wie durch ein Wunder dem ſicheren Tode. 
rührendſte Erinnerung an die ihm beigebrachte Wunde 
wird für alle Zeit das ſchöne und tief empfundene 
1 onett: „Abſchied vom Leben“ bilden. Im Mat 
ee zum Lieutenant und dann zum Adjutanten des 
alors von Lützow befördert, zeichnete er ſich in 
verſchiedenen Gefechten wiederholt durch ſeine Un⸗ 
erſchrockenheit, ja Tollkühnheit aus, bis ihn am 26. Auguſt 
an ſein Verhängniß ereilte und er den glorreichen 
0 De König und Vaterland auf dem Schlachtfelde 

fand. Eine Stunde zuvor entſtand ſein letztes be⸗ 
rühmtes Gedicht. „Das Schwertlied“. Der wildeite 
Jäger der „wilden, verwegenen Jagd“ hatte endlich 
Ruhe gefunden. In Wöbbelin wurden feine ſterblichen 
Ueberreſte zur ewigen Ruhe beſlattet. Neben der 
Eiche, wo er fiel, iſt ſein Grab und davor fein Denk⸗ 
mal. Leyer und Schwert von einem Eichenkranz um⸗ 
wunden, ſind auf einem vierſeitigen Altar geſtellt. Von 
den finnigen Inſchriften jet nur das eine Wort 
Körners, welches auf den Sänger und Helden ſo 
trefflich paßt, hervorgehoben: 

Vaterland! Dir woll'n wir ſterben, 

Wie Dein großes Wort gebeut; 

Unſre Lieben mögen's erben, 

Was wir mit dem Blut befreit. 

Wachſe Du Freiheit der deutſchen Eichen, 

Wachſe empor über unſere Leichen! 


Die 


dem Regulativ zu entfernen. Die dadurch bedingte 
Aenderung desſelben iſt nunmehr von den zuſtändigen 
Behörden genehmigt worden und wird daher das aus 
andern Zollgebieten eingeführte Bier künftig hier auch 
der Bierſteuer unterliegen. — Heute früh um 5 Uhr 
kam die Singhaleſen⸗Truppe mit ihren Elephanten ꝛc. 
von den Hufen auf dem Oſtbahnhof an und fuhr um 
7 Uhr 52 Minuten mit dem Perſonenzuge nach 
Danzig. — Die hieſige Blumenhandlung von We. Feuer⸗ 
ſenger hat auch in dieſem Jahre wieder verſchiedene 
Blumenarrangements für die kaiſerliche Hoftafel in 
Theerbude zu liefern, und zwar für den erſten Tag 
ein koſtbares Tafelſtück in Kiſſenform mit ſchwarz⸗ 
weißer Schleife und einer paſſenden Begrüßungs⸗ 
inſchrift, außerdem für die Dauer der Anweſenheit 
des Kaiſers in Theerbude täglich einen einfacher ge⸗ 
haltenen Tafelſchmuck. — Das Feſt der goldenen 
Hochzeit begeht heute in ſtiller Zurückgezogenheit der 
hier wohnhafte emeritirte, im 79. Lebensjahr ſtehende 
Herr Pfarrer Grämer. Der Genannte bekleidete ſeit 
dem Jahre 1841 bis zum vorigen Jahre die Pfarr⸗ 
ſtellen in Almenhauſen und Abſchwangen, Kreis Pr. 
Eylau, und trat dann in den Ruheſtand. (K. Bl.) 


* Allenſtein, 20. Sept. Mit dem geſtern Abend 
11 Uhr kommenden Zuge traf Herr Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden hier ein. Zum Empfange waren 
Herr Landrath Kleemann und Herr Bürgermeiſter 
Belian erſchienen. Im „Deutſchen Haufe” wurde 
Nachtquartier genommen. Heute Morgen 37 Uhr er⸗ 
folgte die Weiterfahrt der Herren nach Paſſenheim⸗ 
Ortelsburg gemäß dem feſtgeſtellten Programm. Der 
Herr Miniſter für Landwirthſchaft v. Heyden wird 
am 22. in Sorquitten eintreffen und dort Nachtquartier 
bei dem Herrn Grafen v. Mirbach, der den Herrn 
Miniſter heute Shen auf dem hieſigen Bahnhofe be⸗ 
grüßte, nehmen. Am 23. erfolgt ſodann die Weiter⸗ 
reife über Sensburg, Barranowen nach Nikolaiken 
und von da Mittags gegen 1 Uhr mittelſt Dampfers 
über die maſuriſchen Seen nach Johannisburg; von 
dort per Bahn nach Lyck, daſelbſt Nachtquartier. Am 
24. September per Bahn nach Goldap (Ankunft gegen 
12 Uhr 15 Minuten), dann zu Wagen nach Tra⸗ 
kehnen (Beſichtigung des Hauptgeftüts), Abends nach 
Gumbinnen (Diner bei dem Regierungs-Präſidenten 
Steinmann) und Nachtquartier. Am 25. September, 
Morgens 83 Uhr, Fahrt nach Inſterburg. Auf dem 
dortigen Bahnhofe Empfang des Hauptvorſtandes des 
landwirthſchaſtlichen Zentralvereins für Littauen und 
Maſuren, Beſprechungen und Beſichtigung der Stadt 
Inſterburg; 11 Uhr 32 Minuten Fahrt über Tilſit 
nach Heydekrug, Beſichtigung der Torfſtreufabrik, der 
Moorkolonie Angſtumal und der Kolonie Bismarck, 
Fahrt nach Ruß und dort Nachtquartier; am 26. von 
Ruß über Kaukehmen nach Zapptenen (Ankunft gegen 
11 Uhr), Information über die Eindeichung des 
Memeldeltas, über Petricken (Beſichtigung der An⸗ 
lagen des Zinkubne-, Seckenburger Entwäſſerungs⸗ 
| berbandes und der Gilgeteiche) nach Gr. Friedrichs⸗ 
dorf und Heinrichswalde. Von dort mit dem Zuge 
4 Uhr 37 Minuten über Tilſit nach Inſterburg und 
von da mit dem Nachtſchnellzuge Rückkehr nach 
Berlin. (Allſt. Z.) N 
* Pillau, 20. Sept. Die Leichen der mit dem 
geſtrandeten Tolkemitter Schooner „Organon“ verun⸗ 
glückten Schiffer Auſt und Gand ſind endlich am 
Seeſtrande gefunden und nach ihrem Heimathsort 
Tolkemit zurückgeſchafft worden. 
* Aus dem Labiauer Kreiſe, 20. Sept. Am 
Donnerſtag der vergangenen Woche begab ſich der 
Beſitzer S. in D. mit feinem Bruder, welcher gegen- 
wärtig in Königsberg Theologie ſtudirt und während 
der Ferien in D. zum Beſuche weilte, auf die Jagd. 
Der Beſitzer ſchoß einen Haſen, traf ihn aber ſchwach, 
ſo daß er ihm nacheilte und dabei über einen Graben 
ſprang. Hierbei ſtürzte er ſo unglücklich, daß er den 
Fuß am Knöchel brach. Im Schmerz ach'ete er nicht 
auf das Gewehr, deſſen zweiter Lauf geladen und 
geſpannt war; dieſes entlud ſich und die Ladung 
traf den herbeieilenden Bruder derart in den linken 
Arm, daß der Knochen zerſplittert wurde. Beide 
Brüder befinden ſich in ärztlicher Behandlung. (K. H. Z. 
* Marggrabowa, 18. Sept. Die Leichtfertigfeit, 
Streichhölzer unbewacht liegen zu laſſen, iſt dem 
Wirth B. aus Sareyken theuer zu ſtehen gekommen. 
Kinder fanden Streichhölzchen, ſplelten mit denſelben, 
und nicht lange währte es, ſo ſtand das Gehöft in 
Flammen. Eine Scheune mit der geſammten Ernte 
und zwei Ställe wurden ein Raub des Brandes. Da 


B. nicht verſichert war, hat er einen ſehr großen 
Schaden erlitten. k. A. Z.) 

* Santomiſchel, 17. Sept. In Folge Genuſſes 
giftiger Pilze iſt die Familie des Hofarbeiters Kuſtosz 
in Chocicza diesſeltigen Kreiſes erkrankt. Drei Per⸗ 
ſonen ſind bereits verſtorben. Dieſer Fall lehrt aufs 
Neue, daß nicht genug vor dem Genuſſe verdächtiger 
Pilze gewarnt werden kann. 


Vermiſchtes. 

Der „Reichsanzeiger“, die „Norddeutſche“ u. a. 
Blätter mehr fordern zu Beiträgen auf für die durch 
beiſpielloſe Ueberſchwemmungen ſo ſchwer heimgeſuchten 
Ortſchaften Conſuegra und Almeria. 
Einem lang beſtehenden Bedürfniſſe in der 
Wollen⸗Webe⸗Induſtrie abhelfend, wird auf Be⸗ 
ſtimmung des Herrn Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe mit dem 1. Oktober cr. in Falkenburg i. Pomm. 
eine mit den beſten und neueſten Maſchinen und Eins 
richtungen ausgeſtattete Webeſchule eröffnet. Vor⸗ 
ſtand, bezw. Direktion iſt der dortige Magiſtrat. Die 
gründliche und ſachgemäße Ausbildung junger Leute 
in qu. Induſtriezweig wird von bewährten Lehrern 
geleitet. Nähere Angaben über Aufnahmebedingungen, 
Lehrpläne ꝛc. ſind im Proſpekt der Schule enthalten, 
welches an jeden Intereſſenten gratis und franko 
ſeitens der Direktion verſandt wird. 

* Iſchl, 21. Sept. Dr. Liſſauer aus Breslau 
wurde auf dem Wege zur Dachſteinſpitze von einem 
Herzſchlage getroffen. Nach Hallſtadt in das Hotel 
Seeaner gebracht, verſchied er alsbald. 

* Ein Pariſer Blatt erzählt ein luſtiges Ge⸗ 
ſchichtchen, das ſehr charakteriſtiſch iſt. Auf Anſuchen 
einer Dame, die ſich über Beläſtigungen von dem⸗ 
ſelben beklagte, wurde ein etwa 50 Jahre alter 
Menſch zur Polizei gebracht. Er war jämmerlich 
gekleidet, trug einen alten, eingeſchlagenen Hut, ein 
ſchmutziges Jaquet, ein geflicktes Beinkleid und war 
ohne Kravatte. Groß war deshalb das Erſtaunen 
des Polizei-Kommiſſars, als der Verhaftete auf Be⸗ 
fragen nach Namen und Wohnung antwortete: „Ich 
bin der Oberſtlieutenant H. vom Kriegsminiſterium.“ 
Der Polizei⸗Kommiſſar hielt dieſe Angabe für einen 

ſchlechten Witz, erbat ſich aber ſchließlich, als der Ver⸗ 
haftete bei ſeiner Behauptung blieb und eine Viſitation 


ein elegantes Portemonnaie mit 400 Francs zum] Monats nur halb ſo viel Ausgaben gehabt, wie 
Vorſchein brachte, telephoniſch von der Kommandantur] Wie Haft Du das nur möglich gemacht?“ 


H. 3.) 
| 


| 


* Kreuz, 20. Sept. Ein intereſſantes mili⸗ 
täriſches Schauſpiel wurde dieſer Tage den Reiſenden 
in Kreuz geboten. Es wurden nämlich gegen 7000 
aus dem Manöver kommende Soldaten geſpeiſt. Zu 
dieſem Zwecke waren Baracken, Feldküchen, Backöfen ꝛc. 
errichtet worden. 

* Bromberg, 18. Sept. Der Andrang zur 
Volksküche in der Schulſtraße iſt in letzter Zeit ſo 
ſtark geworden, daß der Vaterländiſche Frauenverein 


ſich veranlaßt gefühlt hat, eine zweite anzulegen. Troß 
der hohen Lebensmittelpreiſe wird dort 1 Liter 
kräftiger, wohljchmedender Suppe nach wie vor 


10 Pf., 3 Liter 5 Pf. und 1 Portlon Fleiſch ebenfalls 
5 Pf. koſten. — Wie der hieſige „Lokalanzeiger“ aus 
ſicherer Quelle erfährt, hat der Magiſtrat in der 
Montag⸗Stitzung beſchloſſen, den Lehrern der beiden 
unteren Gehaltsſtufen eine Theuerungszulage von 
50 Mark unter der Bezeichnung „einmalige Zu⸗ 
wendung“ zugehen zu laſſen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
23. Sept.: Wolkig, angenehme Luft, theils 
ſonnig. Später bedeckt, windig, kühl, im Süden 
Regenfälle. 


24. Sept.: Veränderlich, Fühler, lebhafter 


Wind. Stürmiſch an den Küſten (SW- NW). 
25. Sept.: Veränderlich, kühl, windig. Stür⸗ 
miſch an den Küſten (W). 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 22. September. 

* [Der Kaiſer] tft auf ſeiner Relſe heute früh 
kurz nach 3 Uhr hier durchgekommen. Der kaiſerliche 
Zug paſſirte den hieſigen Bahnhof ohne Aufenthalt. 
In der Nacht zu Sonntag paſſirten, mit dem Per⸗ 
ſonenzuge der Oſtbahn kommend, bereits vier Kutſcher, 


neun Pferde und drei Wagen aus dem königlichen 


Marſtall den hieſigen Bahnhof. Zu den Vorberei⸗ 
tungen für die kalſerliche Hirſchjagd iſt bereits am 
Freitag Oberhofjägermeiſter Graf Dohna mit ſeinem 
Förſter in Theerbude eingetroffen. 

* [Fackelzug und Kommers.] Der von ehe⸗ 
maligen Schülern des Realgymnaſiums dem Herrn 
Direktor Dr. Brunnemann anläßlich ſeines Scheidens 
aus Elbing dargebrachte Fackelzug ſetzte ſich etwa 
10 Minuten nach 8 Uhr unter den Klängen der vor⸗ 
anſchreitenden Pelz'ſchen Kapelle vom Kleinen Exer⸗ 
zierplaß im Bewegung und nahm feinen Weg durch 
die mit dichten Menſchenmaſſen angefüllte Königs⸗ 
bergerthorſtraße nach dem Alten Markt, der ebenſo 
wie die anderen Straßen, welche der Zug paſſirte, 
Kopf an Kopf von Zuſchauern gefüllt war. Der 
Fackelzug gewährte einen hübjchen Anblick, deſſen Reiz 
ſich noch weſentlich erhöhte, als beim Paſſiren des 
Alten Marktes auf verſchiedenen Beiſchlägen bengaliſche 
Flammen abgebrannt wurden, die farbige Reflexe auf 
die Häuſerreihen und die wogende Menge warfen. 
Beſonders ſplendid war Herr Apothekenbeſitzer Leiſtikow, 
der von dem Moment, wo der Zug durch das Markt⸗ 
thor hervorkam, bis zum Paſſiren der Schwarzen 
Adlerapotheke die bengaliſchen Feuer nicht ausgehen 
ließ. Der Fackelzug nahm dann ſeinen Weg durch 
die Schmiedeſtraße über den Friedrich Wilhelmsplatz 
durch die Friedrichſtraße, Heilige Geiſtſtraße, wo vor 
der Börſe, der Drogenhandlung von Popp Nachfolger 
und der Wilz'ſchen Reſtauration bengaliſche 


Hier wurde vor dem Realgymnaſium Halt gemacht 
und zunächſt Herr Direktor Brunnemann mit kräftigem 
„Hurrah“ begrüßt. Nachdem derſelbe vor die Thür 
getreten war, hielt Herr Landwirthſchafts-Lehrer 
Wolff aus Marienburg eine Auſprache, in der 
er bemerkte, daß die ehemaligen Schüler in dem Ge⸗ 
fühle der Dankbarkeit für das, was ſie Herrn Direktor 
Brunnemann als ihrem Lehrer und Meiſter verdankten, 
feſt zu ihm ſtehen und daß der Weg zu ihren Herzen 
trotz der durch die bevorſtehende Trennung dazwiſchen 
gelegten Entfernung immer derſelbe lurze bleiben würde. 
Herr Wolff ſchloß mit einem Hoch auf den Scheidenden, 
in das nicht nur die Theilnehmer an dem Fackelzug, ſondern 
auch das ſehr zahlreich verſammelte Publikum einſtimmte. 
In ſeiner Erwiderungsrede ſagte Herr Direktor 
Brunnemann, daß er ſich freue, bei ſeinen Schülern 
Anerkennung zu finden und um ſo mehr, da ihm eine 
ſolche von Seiten feiner vorgeſetzten Behörde trotz 
ſelner langjährigen Wirkſamkeit an dem Realgymnaſium 
verſagt worden ſei, ja man ihn ſogar von der Jubel⸗ 
feier der Anſtalt ausgeſchloſſen habe. Redner dankte 
für die ihm dargebrachte Ovation und endete mit 
einem Hoch auf die Veranſtalter. Der Zug ſetzte 
ſich dann nach dem Getreidemarkt in Bewegung, wo 
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rekognosziren. Der Poltzeikommiſſar erſtarrte geradezu, 
als der Offizier ſofort in dem ſchmierigen Vagabunden, 
welcher in der Zelle des Kommiſſariats ſein Schickſal 
erwartete, ſeinen Vorgeſetzten erkannte. Der Obirit- 
lieutenant H. vertraute darauf lächelnd dem Polizef⸗ 
kommiſſar an, er ſei deshalb ſo ſchlecht gekleidet, weil 
er „gearbeitet“ habe, indem er hinzufügte, daß er im 
Kriegsminiſterium mit dem Spionendienſte betraut ſei. 
enn er die Frau verfolgt habe, welche ſeine Ver⸗ 
haftung bewirkt, ſo habe er ſolches gethan, um von 
derſelben gewiſſe Auskünfte zu erlangen. Herr 9. tft 
der Nachfolger des Oberſten Vincent. 

* Schwabenſtreiche. Die indiſchen Blätter find 
voll des Lobes über Lieutenant Wenz, einem früheren 
deutſchen Offizier, Schwaben von Geburt, der ſich in 
einem Nachtgefecht gegen die Atchlneſen bei Kota⸗ 
Pohama ausgezeichnet hat. Die Atchineſen hatten 
eine Brücke in Brand geſteckt und in der richtigen 
daß man Löſchverſuche machen werde, 
in die Nähe der Brücke einen Hinterhalt 
gelegt. Dies erfuhr Wenz, als die Mann⸗ 
ſchaften bereits abmarſchirt waren. Nur mit einer 
Schlafhoſe bekleidet, den Säbel in der Fauft, 
eilte er ihnen nach und kam gerade in dem Augen⸗ 
blicke an Ort und Stelle, als die Atchineſen mit der 
blanken Waffe auf die überraſchten Truppen einhieben. 
Wenz ſprang an die Spitze der Mannſchaften, ſchlug 
nach einander ſechs Feinde nieder und drängte fie 
über die brennende Brücke zurück, welche zu löſchen 
und wieder herzuſtellen ihm gelang. Wenz war 
früher in Ulm in Garniſon, verließ in Folge eines 
Duells den Dienſt und trat als Soldat in die nieder“ 
ländiſch⸗indiſche Armee, in welcher er nach entbehrungs⸗ 
reichen Jahren zum Offizier avancirte. 

* Schlechtes Sparen. Junger Ehemann: „Du 
entwickelſt Dich wirklich zu einer vorzüglichen Haus? 
Wir haben in den erſten drei Wochen de 
Junge 


Annahme, 


frau. 


einen Offizier, um den angeblichen Oberſtlieutenant zu! Frau: „Ich habe anſchreiben laſſen.“ 


Feuer 
loderten, am Elbing entlang nach der Kalkſcheunſtraße. 


die Fackeln zuſammengeworfen und von der Feuerwehr 
elöſcht wurden. Um 10 Uhr begann der Kommers 
n der Bürgerreſſource, der von etwa 150 Theil⸗ 
nehmern beſucht war, während in den Logen die 
Familie des Herrn Direktor Brunnemann und andere 
Damen Platz genommen hatten. Der Gefeierte wurde 
bei ſeinem Erſcheinen mit kräftigem „Hurrah“ em⸗ 
pfangen. Nach einem von Herrn Schwarz auf den 
Kaiſer ausgebrachten Hoch wurde vom Redakteur 
Wiedemann ein Salamander auf den Scheidenden 
gerieben, deſſen Verdienſt darin beſtanden habe, ſeine 
Schüler nicht mit einem Ballaſt von über⸗ 
flüſſigen Kenntniſſen auszurüſten, ſondern ſie 
geiſtig ſo zu bilden, daß ſie mit Erfolg in das 
öffentliche Leben eintreten konnten. In dieſer Be⸗ 
ziehung habe er ſeiner Zeit vorauseilend bereits das 
gethan, was die gegenwärtig geplante Schulreform 
erſt anſtrebe. 
dann das Wort, um die Verhältniſſe darzulegen, 
welche ihn veranlaßt haben, trotz ſeiner körperlichen 
Rüſtigkeit ſeine Penſionirung nachzuſuchen und ſich, 
da er an Thätigkeit gewöhnt ſei, eine ſolche in der 
Ferne zu ſuchen. Trotz aller bitteren Erfahrungen der 
letzten Zeit werde er Elbing in gutem Andenken behalten, 
auf das er ein Hoch ausbrachte. Bei weiteren Toaſten und 
Geſängen verlief der Kommers in würdiger Weiſe; 
ſein Ende erreichte er offiziell etwa um 121 Uhr. 
Die Fidelitas währte bis 2 Uhr. 
(Schauſpielhaus ⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft. 
Geſtern Nachmittag fand im Polizeigebäude die 2 
neralverſammlung der Schauſpielhaus⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtattt, in welcher zunächſt der Jahresbericht er⸗ 
ſtattet wurde, dem wir entnehmen, daß die Jahres⸗ 
rechnung pro 1890—91 mit einem Verluſt von 
575,97 Mk. abſchließt, jo daß auch in dieſem Jahr 
eine Dividende nicht zur Vertheilung kommen kann. 


Die Einnahmen betrugen 1182,95 Mk, die Ausgaben 


1758,92 Mk. Das Theater war vom 1. Oktober 1890 


bis Ende März 1891 an Herrn Theaterdirektor 


wrauthner verpachtet, da aber auf Grund der be= 
en Polizeiverordnung bis zum November v. Is. 
ein Umbau erfolgen ſollte und nicht vorauszuſehen 
war, daß die Benutzung des Theaters in ſeinem 
gegenwärtigen Zuſtande noch für längere Zeit ge⸗ 
tattet würde, ſo löſte Herr Direktor Mauthner den 
ertrag bereits im September. Die Benutzung des 
Theaters wurde dann bis zum 1. Mai d. Is. frei⸗ 
gegeben und neuerdings bis zum 1. November 1893 
verlängert. Die Geſellſchaft hat von Herrn Kreis⸗ 
bauinſpektor Bachem ein Projekt für den Umbau des 
Theaters ausarbeiten laſſen, deſſen Koſten ſich auf 
38,000 Mk. ſtellen würden. In Ermangelung der 
nöthigen Mittel muß die Geſellſchaft einſtweilen von 
dem Umbau Abſtand nehmen. — In den Auſfſichts⸗ 
rath wurde dann an Stelle des verſtorbenen Herrn 

Fritz Wernick Herr Auguft Wernick und an Stelle 
955 Herrn Auguſtin, der die Wahl abgelehnt hatte, 
er vom Aufſichtsrath bereits kooptirte Herr Geheim- 
rath Schichau, endlich zu Reviſoren die Herren Herm. 


155 S. Ochs und Stadtrath Zimmermann ge⸗ 


„[Schlachthaus.] In dem geſtern abgehaltenen 
Fubmiſſionstermin wurde beſchloſſen, die ae 
drungsarbelten für das Verwaltungsgebäude noch in 
Ha Jahre zu vollenden. Die Schloſſerarbeiten er⸗ 
air Ser Jeromin, die Dachdeckerarbeiten C. F. Raether, 
Bi Zümmerarbeiten Sonnenſtuhl Nachf. (Stach) und 

e. Schmiedearbeiten eine Danziger Firma. Die 


Offerten f 5 
ſchlag en ſich etwa 19,000 Mk. unter den An⸗ 
(Personalien. Herr Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent 


Schmidt in 
troleur beſbrdert Bug = zum Ober⸗Steuer⸗Ran⸗ 


i 
in Biaundher reichen Schatz beſitzt die Pfarrkirche 


Weiſe reſtaurirt, läßt 
die Nachbildun äßt den Kronleuchter nachbilden, um 


g in der Schloßkapelle des 


Aube haf Hochſchloſſes 
Waſſerbauprojekte.] J 

Weichſelbereiſi Jett. Im Anſchluß an die 
Kommiſſion 15 wie wit ella = Scifffapeir 


wi i 
Sitzung der Kommiſſion at, elts mittheilten, eine 


wurde, für da 
mehrung der 
Mittel zu bean 
ſchädi 


ſich fes der Elbinger Weichſel bedienen und 


namentlich dem i 
berg zu Gute kommen zwischen Danzig und Könige: 


x ® Sin Snterefje d 
jüngſt der Eiſenbahnminiſter die köniali | 
Direktionen an, i e en 
hl ngewieſen, in geeigneter Weiſe Vorſorge 
Arbeiter, auch wenn fi 
ihres Verdienſtes a 
Ruhezeit zu Dienſtleiſtun 
können. Anläßlich d 


ſchuldige Hülfsweichen⸗ 
ußen, gegen den 


einem anderen 
den Geleisarbeiten — Be⸗ 


[Preußiſcher Provinzial⸗ Sängerbund.) 
ee de Genen des Preußiſchen 
Wahl des Sngerbundes am 5. Juli d. Is. die 
des Fe geſchäftsführenden Ausſchuſſes dieſes Bun⸗ 
mitgliede die nächſten dre! Jahre den Feſtausſchuß⸗ 
mel überlaſ Er beiden Männergeſangvereine zu Me⸗ 
denen A ien une dieſe nunmehr dem ihnen gewor⸗ 
ſtehende Age gemäß dieſen aus 7 Mitgliedern be⸗ 
20. d Mie. chuß gewählt haben, ſo ſteht der am 

5 zu erfolgenden Uebernahme der Ge⸗ 


Herr Direktor Brunnemann nahm L 


laſſen, wollten die Gefangenen 


ſchäfte ſeitens des letztern nichts mehr im Wege. 
Dieſelbe wird erfolgen, ſobald der bisherige geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß in Graudenz das geſammte Bun⸗ 
deseigenthum nach Memel übergeben haben wird. 
Der neue Ausſchuß, welcher die geſchäftliche Leitung 
des Bundes bis zum nächſten Provinzial⸗Sängerfeſte 
zu übernehmen berufen iſt, ſetzt ſich zuſammen aus 
den Herren Kaufmann L. Becker als Vorſitzender, 
Kaufmann A. Junkuhn als Kaſſirer, Rechtsanwalt 
Schultz als Schriftführer, Lehrer A. Voullième 
als Archivar und den Herren Uhrmacher Bonin, 
Kaufmann Rob. Siebert und Kaufmann A. Krips als 
Beiſitzer. Sobald die Uebernahme der Geſchäfte er⸗ 
folgt ſein wird, ſoll nach dem „M. D.“ davon den 
einzelnen Bundesmitgliedern Nachricht gegeben und 
dieſe gleichzeitig erſucht werden, alle Zuſchriften in 
Angelegenheiten des Bundes an Kaufmann Herrn 
Becker und alle Geldſendungen an Kaufmann 
Herrn A. Junkuhn in Memel zu richten. 
Theater.] Herr Theaterdirektor Pollack trifft 
bereits morgen hier ein und wird vorausſichtlich im 
„Hotel de Berlin“ Wohnung nehmen. Die Theater⸗ 
Vorſtellungen ſollen bekanntlich gleich nach Beendigung 
der Lutherfeſtſpiele, alſo am 4. Oktober beginnen. Ein 
Theil der Mitglieder iſt hier bereits eingetroffen. 

[Königl. Preußiſche 185 Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Ausgabe der Looſe zur 3. Klaſſe hat begonnen. 
Die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe muß un⸗ 
ter Vorlegung der Looſe 2. Klaſſe bis zum 8. Okto⸗ 
fl er., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts er⸗ 
olgen. 

* [Orgelbauten betreffend.] In Abänderung 
eines früheren Erlaſſes hat der Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal= Angelegenheiten neuer⸗ 
dings beſtimmt, daß fortan Entwürfe zu Orgel⸗Neu⸗ 
bauten und Reparaturen, bei welchen Staats- oder 
unter Verwaltung des Miniſteriums ſtehende Stiftungs⸗ 
fonds in Anſpruch genommen werden, zur Super⸗ 
reviſion nur dann einzureichen ſind, wenn die Koſten 
mehr als 1500 Mk. betragen. Denjenigen Provinzial- ꝛc. 
Behörden, denen für die Prüfung der Orgelhauentwürſe 
ein in muſiktechniſcher Hinſicht geeigneter Sachverſtändiger 
ausnahmsweiſe nicht zur Verfügung ſteht, bleibt über⸗ 
laſſen, dieſe Entwürfe auch dann dem Miniſterium 
einzureichen, wenn der Koſtenanſchlag die obengedachte 
[Summe nicht erreicht. 

*Die bisherige Poſtagentur Simonsdorf 
wird vom 1. Oktober d. J. ab in ein Poſtamt III 
umgewandelt und von dieſem Zeitpunkt ab Herr Poſt⸗ 
aſſiſtent Grall mit der Verwaltung deſſelben betraut 
werden. f 
I Grundſtücksverkauf.] Das dem Hofbeſitzer 
Herrn Abraham Harder gehörige Grundſtück in Rein⸗ 
land hat der Hofbeſitzer Herr Johann Dahms daſelbſt 
für den Preis von 4000 Mk. käuflich erworben. 

*Konfektioneuſen⸗Uniform.] In verſchledenen 
Geſchäften Berlins wird immer mehr darauf gehalten, 
daß die Verkäuferinnen ſämmtlich in derſelben Tracht 
gekleidet gehen. Am weiteſten in dieſer Beziehung 
geht der Inhaber eines Konfektionsgeſchäfts in der 
Friedrichſtraße, welcher folgende Kleiderordnung auf⸗ 
geſtellt hat: 1) Sämmtliche Verkäuferinnen dürfen nur 
in Schwarz gekleidet gehen. 2) Die Kleider müſſen 
ſämmtlich nach einer und derſelben Facon gearbeitet 
ſein und dürfen keinen Aufputz tragen. 3) Die Haare 
müſſen glatt gekämmt fein, Ponyfriſur iſt verboten. 
4) Broſche, Ohrringe, Armbänder und Ringe dürfen 
nicht angelegt werden, ebenſo dürfen Haarſpangen, 
Schleifen oder Bänder nicht getragen werden. Alle 
7 welche ſich dieſen Bedingungen nicht fügen 

wollen, werden einfach entlaſſen. S 

* [Schifffahrt.] In wenigen Tagen ſind 5 Schiffe 
mit Petroleum hier eingelaufen, von welchen 2 an der 
Ausladebrüde am Berliner Thor im Löſchen befind- 
lich ſind. 

* [Der heute früh niederſtrömende Regen 
hatte wieder einige Stadttheile unter Waſſer geſetzt, 
jo namentlich die Speicherinſel binter der hohen 
Brücke. 

*Ueberfall.] In der verfloſſenen Nacht wurde 
eine in der Herrenſtraße wohnhafte Dame auf der 
Holländer Chauſſee von einem mittelgroßen Menſchen 
mit dunkelm Vollbart überfallen, nachdem er fie vor⸗ 
her befragt hatte, ob ſie Geld bei ſich habe. Auf das 
Geſchrei der Dame eilten einige in der Nähe befindliche 
Männer hinzu, doch war es dem räuberiſchen 
Menſchen gelungen, im Dunkel der Nacht zu ver⸗ 
ſchwinden. 

* [Raub und Diebſtahl.] Einem kleinen 
Mädchen, deſſen Eltern auf dem Aeuß. Mühlendamm 
wohnen, wurde geſtern Nachmittag in der Mauerſtraße 
von einem 13jährigen Jungen ein Portemonnaie mit 
etwa 2 Mk. aus der Hand entriſſen und geraubt. 
Der Bengel entlief, wurde aber in der Stadthofſtraße 
ergriffen und nach Abnahme des Portemonnaies zur 
Polizei gebracht. Ferner wurde geſtern Vormittag 
aus einem Hauſe der alten Grabenſtallſtraße eine 


ſilberne Damen⸗Remontoir⸗Uhr mit kurzer Nickelkette 
geſtohlen. 
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Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 21. September. 

Von dem Arbeiter Franz Olſchewski iſt gegen 
ein Urtheil des Schöffengerichts vom 14. Juni d. J. 
die Berufung eingelegt. Derſelbe war wegen drei⸗ 
facher Körperverletzung mit 3 Wochen Gefängniß bes 
ſtraft. Die Strafe wird auf 10 Tage ermäßigt. — 
Eines Bretterdiebſtahls wegen iſt der Arbeiter Herz 
mann Ehlert aus Marienburg vom Schöffengerichte 
5 18. Juni zu 5 Tagen Geſängniß verurtheilt, 
0 gen welches Urtheil ſowohl Staatsanwallſchaft als 
auch Verurtheilter Berufung eingelegt haben. Die Be⸗ 
rufung des Angeklagten wird verworfen, nachdem die 
en die Berufung zurückgenommen hat. 
= ie in Haft befindlichen Arbeiter Franz Zlelinski, 
Johann Kamerowski und Schiffer Johann Jakob 
Preuß haben ſich zuſammengerottet und nach ge⸗ 
A e becher Verabredung verſucht, aus der Zelle 
1 15 + des hieſigen Gerichtsgebäudes auszubrechen. Un⸗ 
Meſe a wie fich die Gefangenen in den Beſitz eines 
beſ 5 geſetzt haben, mit welchem Wand und Fenſter 

chädigt wurden. Ein Tau, um ſich herunterzu⸗ 
ſich aus den Laken 
N ur 2 
Ausbruch. Zielins 
te Zuchthausſtrafe zuſätzli „Kamerowski 
6 Monate Gefängniß und Preuß 5 es 


Urtheil. — In de \ yend 
Wilhelm 5185 ii Arderlfungsſache gegen Friedrich 


wird die Berufung 
verletzung des Fährkne 
und des Arbeiters H 
der Arbeiter Friedrich 


— — 


machen. Der 
Geräuſch und 
erhielt 4 Monate 


Gefangenenwärter 
verhinderte den 


Krau 


den Thurau ſchwer am 


Tänzerin an der Hand eine Schnittwunde. 


ngeklagter nicht erſchienen und 
verworfen. — Wegen Körper⸗ 
chts Thuran aus Clementsfähre 
aska aus Schwarzdamm ſteht 


ſe aus Schwarzdamm 
unter Anklage. Derſelbe ſoll gelegentlich Ace en 


vergnügens aus Eiferſucht das Meſſer gezogen und 
Ellenbogen verletzt haben, 
hauch Haska iſt geſtochen worden, ebenjo erhielt eine 
Da die ruſſ. und poln. zum 


Zeugenvernehmung nur die Verletzung des Thuran 
feſtſtellt, jo erhielt Krauſe 9 Monate Gefängniß. — In 
der Berufungsſache des Fleiſcher Jankowski aus 
Marienburg, welchen das Schöffengericht vom 25. Juli 
mit 1 Woche Gefängniß beſtraft hatte, weil er den 
die Steuer einziehenden Magiſtratsboten beleidigt hatte, 
9 die Berufung verworfen. Es folgt kleine Straf⸗ 
ammer. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 21. Sept. Der Schluß der Inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung wurde geſtern 
Abend 9 Uhr ohne Sang und Klang vollzogen. Zum 
„Abſchiednehmen“ waren geſtern nicht weniger als 
14,000 Perſonen erſchienen. Als die Pforten um 
9 Uhr ſich geſchloſſen hatten, ſtrömte die Menge noch 
einmal in den Park, um, auf⸗ und niederwogend 
unter den heiteren Klängen der Muſik, auch hier den 
Schluß zu machen. Zu dem großen künſtleriſchen 
Erfolg der internationalen Kunſtausſtellung ſteht auch 
der finanzielle Ertrag in entſprechendem Verhältniß. 

* Ein unerwarteter Fund wurde bei der 
Sichtung des Scheffel'ſchen Nachlaſſes gemacht. In 
demſelben befanden ſich die Manujfripte einer größeren 
Reihe werthvoller, zum Theil noch gänzlich unbekannter 
Gedichte, darunter 21 urſprünglich für den „Trom⸗ 
peter von Säkkingen“ beſtimmte Lieder. Die ganze 
Sammlung wird noch im Laufe des Herbſtes unter 
dem Titel „Aus Heimath und Fremde, Lieder und 
Gedichte“ bei Adolf Bonz u. Comp. in Stuttgart er⸗ 
ſcheinen. 

* Die erſte allgemeine Verſammlung der Natur- 
forſcher und Aerzte wurde Montag unter dem 
Vorſitze des Profeſſors His (Leipzig) in Halle er⸗ 
öffnet und im Namen des Lokalkomitees vom Profeſſor 
Knoblauch bewillkommnet. Nach einem auf den 
Kaiſer ausgebrachten Hoch beſchloß die Verſammlung 
die Abſendung eines Huldigungstelegrammes. Nach 
weiteren Begrüßungsanſprachen hielt den erſten Vor⸗ 
trag Geheimrath Nothnagel (Wien) über „die Grenzen 
der Heilkunſt“. Es find bisher 935 Mitglieder mit 
280 Damen zur Verſammlung eingetroffen. 


Telegramme. 


Königsberg, 22. Sept. Der Kaiſer kam 
heute früh 53 Uhr mittels Sonderzuges auf 
dem hieſigen Außenbahnhof an und verließ 
den Wagen nicht. Nach dem Maſchinen⸗ 
ma erfolgte die Weiterfahrt nach Tra⸗ 
dehnen. 

. wißchehalt 22. Sept. Der Kaiſer kam 
Denke wohlbehalten nach elf Uhr in Theer⸗ 
ude an. 

Berlin, 22. Sept. Die Rückreiſe des 
Zaren iſt dem Vernehmen nach bis zum 12. 
Oktober verſchoben. 

Straßburg, 22. Sept. Heute wird eine 
amtliche Verordnung publizirt, wonach vom 
1. Oktober ab dem Paßzwange nur aktive 
Militärperſonen, Demalige Offiziere und Zög⸗ 
linge der Militärſchulen des Auslandes, ſowie 
Perſonen, welche vor Erfüllung ihrer Militär⸗ 
Pflicht die deutſche Staatsangehörigkeit ver⸗ 
loren haben, unterliegen. Paßviſa find koſten⸗ 
frei. Ueber 24 Stunden ſich in den Reichs⸗ 
landen aufhaltende Ausländer ſind zu polizei⸗ 
licher Meldung verpflichtet, widrigenfalls ſie 
ausgewieſen werden. 

Karlsruhe, 21. Sept. Die „Karlsruher Zeitung“ 
erklärt die Blättermeldungen über den bevorſtehenden 
Rücktritt des Miniſterpräſidenten Dr. Turban ſammt 
den daran gefnüpften Kombinationen über die Bildung 
eines neuen Miniſteriums für unbegründet. 
Wien, 21. Sept. Die gemeinſamen Miniſter⸗ 
berathungen gelangten heute unter dem Vorſitz des 
Kaiſers zum Abſchluſſe. Das Endergebniß entſpricht 
dem von beiden Regierungen ausgeſprochenen Wunſche, 
daß durch die erhöhten Anforderungen der Kriegs⸗ 
verwaltung keine Störung der von beiden Finanz⸗ 
miniſtern vorzulegenden Budgets hervorgerufen werde. 
: Mom, 21. Sept. Der Papſt hat heute bei der 
öſterreichiſchen Botſchaft und bei der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beim Vatikan die Kopie eines Schreibens, 
welches an den Kardinal Schoenborn in Prag, den 
Erzbiſchof Krementz in Köln und an andere isch 
und Biſchöfe Oeſterreich⸗-Ungarns und Deutſchlands 
gerichtet iſt und von der unſittlichen Gepflogenheit 
des Duells handelt, übergeben laſſen. In dieſem 
Schreiben, welches die katholiſchen Blätter heute Abend 
veröffentlichen werden, weiſt der Papſt darauf hin, 
daß das Duell dem Naturgeſetze ebenſo wie dem 
göttlichen Geſetze entgegen ſei, ermahnt den Episcopat 
und den Klerus, dieſe Gepflogenheit auszurotten und 
erinnert an die gegen das Duell gerichteten Ver⸗ 
kurtheilungen feiner Vorgänger, der Päpſte Alexander III., 
Benedict XIV. und Pius IX. 


Haudels⸗Nachrichten. 
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ee ene Börſenberichte. 
Berlin, 22. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 21.9. 22.9. 
3½ pEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 93,90 | 93,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,90 93,90 
94,60 94,70 


Oeſterreichiſche Gold rente | 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,60 88,80 


Ruſſiſche Banknoten 213,70 214,60 
ah Banknoten 173,10 173,10 
Deutſche Reichsanleihe 105,50 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſuls 104,90 | 104,90 
4 pCt. Rumänie „ . 83,20 83,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 106,20 | 105,70 
Produkten Börſe. 

Cours von 21.09. 22.9 
Weizen September⸗Oktober 229,50 | 224,50 
| Oftober-November . 229,50 224,75 
Noggen niedriger. 

September⸗Oktober 237,25 234,50 

Oktober⸗November. 235,— 232,— 
Petroleum looo 22,90 22,90 
Rüböl September⸗ Oktober | 62,20 62,50 

April⸗ Mai 61,60 61,60 
Spiritus 70er September 56,90] 55,90 


— 


ortatius und 
piritus⸗-Com-⸗ 


Königsberg, 22. September. (Von 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 1% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt. » 

Loco nicht contingentirt 
Danzig, 21. September. Getreidebörje. 
Weizen oer 126pfb. hol): loco unv., 300 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— J, hellbunt int. 
221 4, hochb. und glaſig inl. 224227 4, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 176, — A, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 183 M 
Roggen (p. 120pfd. aD: loco feſt, inl. 230—232 , 
ranſit 177. ‚A, per Geptbr.» 


77,50 A Brief. 
57,50 


" " 


* 
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Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 190,— l, per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 188 4 

Gerſte: große loco inl. — 4 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— A 

Hafer: loco inl. — 4 

Erbſen: loco inl. —.— A 


Königsberger Productenbörſe. 


19. 21. 
Sept. %. Tendenz 
2 M A 
Weizen, hochb., 125 Bfd. |215,— | 217,—| feit 
Roggen, 120 Pfd. 1225,—|227,— do. 
Gerſte, 107—8 Pfd5b. 152,— | 152,— unverändert 
Lebe feiner . 1100,—1140,— do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 160,— | 160,— do. 
Nübſennn: u — — 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 21. September. Loco ohne Faß mit 704 
Konſumſteuer 56,—, pro Auguſt⸗September 56,—, pro 
September⸗Oktober 52,—. 


Butter⸗ Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 19. Sept. 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 
Die ab e in Hofbutter waren verſchwindend 
klein und fand friſche Waare zu höheren Preiſen ſchlank 
Nehmer. 
Amtliche Notirungen 


der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗- 
Kommiſſion, Wo en⸗Durchſchnitss⸗Preiſe 
Nach hieſiger Uſance. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4109111 
lla „ „106108 
Ha „ „10 105 
Abfallende 5 „ 95-100 
Landbutter: Preußiſchhete „ „ 85-95 
5 Netzbrücher . 3 „ 78—88 
4 Pommerjche . . 50 „ 80-90 
" Polniſche e " " 13—76 
" Bayri che Senn⸗ " r 
— Bayriſche Land⸗ „ „ — — 
5 Schleſiſche „ „ 85—93 
" Galiziſche " " 7073 
Margarine. 48—80 
Tendenz: ſich die 


Bei lebhafter Nachfrage befeftigten 
Preiſe. 


Viehmarkt. 

Berlin, 21. Septbr. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3827 Rinder, 12810 Schweine, 
1446 Kälber und 20777 Hammel. — In Rindern 
flaues Geſchäft, es bleibt ſtarker Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 58 —62, 2. Qual. 52—56, 3. Qual. 
44—50, 4. Qual. 38 —42 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief ſchlepp. Wir notiren 
für 1. Qual. 56—57, 2. Qual. 52—55, 3. Qual. 46—51, 
Bakonier 50—51 , für 100 Pfd. lebend mit 55—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
flau. 1. Qualität brachte 59—62, 2. Qualität 53—56, 
3. Qual. 46—51 9. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte träge Tendenz. 
1. Qual. brachte 52—62, 2. Qual. 40—48 9. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 21. September, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. | Yarom. | Wind | Wetter aer 
Kopenhagen 155 SSO Dunſt 16 
Stockholm 759 ſtill bedeckt 0 
Haparanda 752 Pit halb bed. 5 
Petersburg | — | — — | — — 
Moskau 761 WSW bedeckt | 7 
Sylt 752 SW Bar bed. 15 
8 j 754 DOSD bedeckt 17 

winemünde 756 STH Dunſt 16 
Neufahrwaſſ. 758 | S Nebel 14 
Memel 759 SO bedeckt | 14 
Paris 760 WSW halb bed. 11 
Karlsruhe 758 SW bedeckt 16 
München 760 SW wolkig 15 
Berlin 756 SSW ö heiter 16 
Wien 759 ſtill wolkenlos 14 
Breslau 758 SO wolkenlos 15 
Nizza | 760 NO wolkig 14 
Trieſt 761 OSO halb bed. 20 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Temperatur liegt in Deutſchland allenthalben 
über dem Mittelwerthe, im Oſten bis zu 5 Grad, in- 
deſſen iſt beim weiteren Fortſchreiten des Depreſſions⸗ 
gebietes nach Oſten eine weitere Abkühlung demnächſt 
wahrſcheinlich. 

Deutſche Seewarte. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. far⸗ 
bige von Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. 
(ca. 35 Qual.) — verſendet roben- und ſtück⸗ 
weile porto- und zollfrei das Fabrif-Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. September 1891. 

Geburten: Arb. Hermann Krauſe 
T. — Arbeiter Auguſt Goldbach S. — 
Schloſſer Friedrich Wilhelm Seddig T. 
— Arbeiter Carl Izameit T. — Schuh⸗ 
macher Julius Sakrzewa T. 

Aufgebote: Hausdiener Carl Froſt⸗ 
Elb. mit Marie Hohmann-Elb. — Ar⸗ 
beiter Ferdinand Röhnack-Elb. mit Joh. 
Thiede⸗Elb. 

Sterbefälle: Wwe. Friederike Abra- 
ham, geb. Abraham, 61 J. — Tiſchler 
Auguſt Hildebrandt T. 3 M. — Rentiere 
Wwe. Helene Fröſe, geb. Cornelſen, 55 J. 


Tagesordnung 


zur 


außerordentlichen 


— 
Stadtberordnetenſitzung 
am 25. September 1891. 

1) Die Wahl des Stadtbauraths betr. 
2) Neuwahl eines Vorſtehers der 2. 
Knabenſchule. 
3) Wahl von Beiſitzern zu den Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen. 
4) Rechnung des Leihamts pro 1890. 
5) Den Schlachthausbau betr. 
6). Das Realgymnaſium betr. 
Elbing, den 22. September 1891. 
Der Stadtverordueten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi, 


Ihren lieben Freunden und Be⸗ 
kannten empfiehlt ſich auf dieſem Wege 
bei ihrem Wegzug von Elbing 

Familie Brunnemann. 


Die glückliche Geburt zweier Töchter 
zeigen ergebenſt an 5 
Reichsbankbuchhalter Allius 
und Frau. 


5 
Elbing, den 22. Septbr. 1891. 


Heute wurde uns eine Tochter ge⸗ Pianoforte. 


b 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 

an, Preisverzeichniss franco. 


oren. 
Elbing, den 21. Septbr. 1891. 
Franz Lüders und Frau. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh verschied plötz- 
lich in Folge eines Herzschlages 
unsere innig geliebte Mutter 
und Grossmutter, Frau Wittwe 


Helene Fröse, 
geb. Cornelsen, 
im Alter von 55 Jahren. 
Elbing, den 22. Sept. 1891. 
Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 


Streichfertige Oelfarben für 
alle⸗Zwecke, Firniß, Lacke, Kienöl, 
Pinſel, trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
797 05 Leim, Schablonen zc, zu 


illigſten Preiſen bei 
Sausse, 


Rudolph 


Alter Markt Nr. 49. 


Die Beerdigung findet am Sr 
Freitag Nachmittags 4 Uhr auf 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


| Stellenſuchende jeden 
dem St. Annenkirchhof statt. 
en 


Berufs placirt ſchnell Reuter’s 


Heute früh 4 Uhr starb nach langem Leiden hier in 
Berlin auf der Heimreise nach Elbing mein inniggeliebter 
Mann, der Kaufmann 


Arnold Dan, 


welches ich tiefbetrübt seinen vielen lieben Freunden mit 
der Bitte um stille Theilnahme anzeige. 
Berlin, den 21. September 1891. 


Bertha Dan. 


Heute früh starb auf der Rückreise aus dem Bade, wo 
er Heilung suchte, in Berlin plötzlich mein alter, treuer 
Freund und Soeius, der Kaufmann Herr | 


Arnold Waldemar 
Mitchef der Firma Pohl & Koblenz Nachf. 


Was ich in ihm verliere und betraure, wird Jeder, der 
ihn kannte, mit mir fühlen; mir wird er unvergesslich 
bleiben. Möge er nach langem, schwerem Leiden die ewige 
Ruhe finden. 


Elbing, den 21. September 1891. 


George Heyder, 


Chef der Firma Pohl & Koblenz Nacht. 


PN 


> 


Nachruf. 


Heute früh 4 Uhr verschied nach längerem, schwerem Leiden 
unser verehrter, lieber Chef, 


Herr Amold Dan. 


War er uns in strengster Pflichterfüllung ein leuchtendes 
Vorbild, so machte seine mit edler Herzensgüte und Nachsicht 
verbundene Rechtlichkeit ihn uns zu einem geachteten und lieben 
. Vorgesetzten. 


Wir werden seiner-nie vergessen! 


Elbing, den 21. September 1891. 


Das Personal und die Angestellten 
der Firma 


Pohl & Koblenz Nachfolger. | 


U. Schinb. Mützen. ier 
Münchner Spatenbräu, 
gut temperirt, 
Eisbein mit neuem Sanerkohl, 


Große Krebſe. 
Gerh. Reimer. 


Zurückgekehrt! 


Dr. Plenio. 
Ich wohne jetzt: 


Apieringſtraße 19. 


Bekanntmachung. Königsb. Schönb. 
Zufolge Verfügung vom 18. Sep⸗ 
tember 1891 iſt an demſelben Tage die 
unter Nr. 639 eingetragene Firma 
Ludwig Fraenkel, deren In⸗ 
haber der Kaufmann, Putzhändler Lud- 
wig Fraenkel hier, war, gelöſcht. 


Königl. Amtsgericht Elbing. 
Die Landwirthſchaftsſchule 
zu Marienburg Weſtyr. 


(Freiwilligenrecht, lateinlos, halbjäh⸗ 
rige Klaſſenkurſe) beginnt das Winter⸗ 
ſemeſter am 12. Oetober. Anmeldungen 
erbittet und Auskunft ertheilt der Direktor 
De. Kuhnke. 


Blooke 


die feinste Marke. 


meiſtbietend gegen 


l kaution 500 Mark. 
bedingungen können bei mir eingeſehen 
werden. 


Aal. Webeſchule, 
Falkenburg i. Pom. 


In dem mit den vorzüglichſten Ma⸗ 
ſchinen und Einrichtungen der Wollen⸗ 
Induſtrie ausgeſtatteten, der Jetztzeit 
entſprechend eingerichteten, neu erbauten 
Webeſchulgebäude werden die Kurſe der 
einzelnen Abtheilungen am 1. October 
d. J. eröffnet. Neuaufnahmen finden 
noch bis zum 15. November ſtatt. 

Die Schule bezweckt durch gründ⸗ 
liches Studium der zu verwendenden 
Rohmaterialien, ſowie durch gute theo⸗ 
retiſche und praktiſche Ausbildung in den 
verſchiedenen Zweigen der umfangreichen 
Weberei, Chemie und Färberei, ſowie 
Appretur als auch durch Unterricht in 
den Handelswiſſenſchaften und Buch⸗ 
führung, die Schüler der Anſtalt zu 
tüchtigen Fabrikanten, Werkmeiſtern, 
Färbemeiſtern, Einkäufern und 
Verkäufern vollſtändig heranzubilden. 
Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Pro⸗ 
ſpecte werden bereitwilligſt abgegeben. 

Falkenburg i. Pommern, den 
25. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Freitag, den 25. d. Allts,, 
von Vorm. 9 Ahr, 


werde ich hierſelbſt Brückſtr. Nr. 9 
im Auftrage des Konkurs- Verwalters 


Herrn L. Wiedwald 


das zur M. Makowski- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, beſtehend ben ar ch ift dieſelbe & 20 Pf. bei 


Putz⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren 
im Ganzen oder getheilt, ferner 
1 Ladeneinrichtung, 1 Sopha, 


1 Kommode, 1 Spiegel, Bil⸗ 


der, 1 Damenuhr u. ſ. w. 
gleich baare Bes 
zahlung verſteigern. 
Elbing, den 17. September 1891. 
Der Gerichtsvollzieher 


v. Pawlowski. 


Die zur W. Warlies'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörigen 


de 
Grundſtücke 
Elbing II Nr. 228 und Nr. 219, Alte 
Grabenſtallſtraße 16/17, ſollen meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Im Auftrage 
des Concursverwalters, Herrn Reimer, 
habeich zu dieſem Zwecke einen Termin auf 


den 28. September cr., 
achm. 4 Ahr, 


in meinem Geſchäftslokal, Kettenbrunnen— 


ſtraße Nr. 4, anberaumt. Bietungs⸗ 


Die Verkaufs- 


Der Zuſchlag erfolgt nach Genehmi— 


gung der Gläubigerverſammlung. 


Elbing, den 18. September 1891. 


Schulze, 


Rechtsanwalt und Notar. 
abgepaßt und vom Stück, 
Meter von 25 Pfg. an, 


bis zu den eleganteſten, 


Ceppiche, Ciſchdecken, 5 


Bettvorlagen 
von 1 Mark an, 
empfiehlt 


Einen Poſten 


Caffeeſchroot, 


um zu räumen, 


billigſt. 
Joh. Mierau sen. 


holländ. 


Keine Preiserhöhung. 


ardinen, | 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


Flums 


nur echt ruſſiſch, 


für Herren, Damen und Kinder, 
empfiehlt zu den anerkannt 


billigſten Preiſen 

die Elbinger 
Tricolagenfabrißz 
M.Rübe Wittw 


Inh. Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Vorjährige Unterkleider 
bedeutend zurückgeſetzt! 
Vorjährige Wolle 

spotthilligl! |: 


Joh. Mierau sen. KHlavier⸗Anterricht. 


Amerik. Petroleum, beſte Marke Eine Dame, die jahrelang bei den 
Benzin, Brennöl, Stearin⸗ und Herren Muſikdirectoren Rakemann u. 
Paraffinkerzen, ſchwed. und ge⸗ Schwalm in Königsberg Stunden geh, 
wöhnliche Zündhölzer, Ia. Nacht⸗ wünſcht Klavierunterricht zu ertheilen. 
lichte empfiehlt Selbige möchte auch mit Damen quatre- 


Rudolph Sausse mains üben. Näh. Spieringſtr. 18 II. 
EF Geſucht 24 


wird zum 1. Oktober ein Fräulein, 
das einem kleinen Mädchen den erſten 


Braut- 
a eee eee 
billigſt bei B. Stelter, 


Am Annen⸗Kirchhof. 


Cigarren 


* aus der Fabrik von 13 
Loeser & Wolff 


empfiehlt 
J. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr 49/50. 
Ofener und Friedrichs haller 


Bitterwaſſer 


e 
J. Staesz jun., 
| Telephon⸗Anſchluß 80. 


Teinſten Leckhonig 


empfiehlt 


— 


Beſtellungen 
auf hochfeine Winteräpfel werden ent⸗ 


gegengenommen | Unterricht in den Vormittagsſtunden 
Aeußern Georgendamm 4. ertheilen kann. 


Die amtl. Gewinnliſte der nder. Bienpern St. Georgen⸗ 
Marienburger Pferde⸗Lotterie 8 
liegt bei uns zur Einſicht aus, 
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In Schönwieſe p. Altfelde 
ſtehen ſieben ca. 1½jährige und ein 
2½jähriger gekörter 


Holländer Bulle 


zum Verkauf. * 


Wunderlich. 
NB. Auf Wunſch Fuhrwerk in Altfelde. 


uns käuflich zu haben. 


Exped. der Altyr. Ztg. 


Junge Müdchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
Wickelmachens, 


Trauen u. Knaben 


zum Tabakeutrippen werden ange⸗ 


nommen von 5 
Wer hiervon Kenntniß hat und mir 

8 
Loese! 4 Wollt. | zur Ermittelung Desjenigen, welcher 
—— [ũ dieſe unglaubliche Rohheit ausgeführt 
Die zweite Etage | hat, verhilft, wird mich zu großem Dank 
in meinem Hauſe Gr. Luſtgarten 10 iſt 


verpflichten, auch bin ich gern bereit, 
zum 1. April 1892 zu vermiethen. 


dafür auf Wunſch eine erhebliche Bes 
Beſichtigung zwiſchen 10 bis 12 Uhr lohnung zu zahlen. 
Vormittags. 


Am Sonntag, den 13. 
d. Mts., iſt wahrſcheinlich 
von Beſuchern des hieſigen Gartens 
der Zeigefinger der rechten Hand des 
in der Grotte befindlichen Gnomen ab- 
gebrochen und entfernt worden. 


Eadinen, den 1. Septbr. 1891. 
Auguste Roth. Birkner. 
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„Auction. 


2 Oberländiſche Verein practiſcher Landwirthe u. die land⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft des Pr. Holländer Kreiſes werden am 

Mittwoch, den 30. Septbr. er., Vorm. 11 Uhr, 
im Kaminsky'ſchen Garten zu Pr. Holland 


21 direct import. Weſtfrieſiſche Bullkälber 


im Alter von 6 bis 7 Monaten meiſtbietend verkaufen. 


Die Ankaufs⸗Commiſſion. 
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RER 


GAEDKE° 
CACAO 


ist unübertroffen! 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


Einen Posten vorjähriger 
Herbst- Umhänge und 
Jaquettes 


verkaufe 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


- 


Der Hausfreund. 


Nr. 222. 


Theodor Körner's Braut. 


Ein Gedenkblatt 
zum 100. Geburtstage Theodor Körner's, 
23. September 1891. 


Von Dr. Adolf Kohut. 


an 10 5 f 5 Nachdruck verboten. 
N „ganze Poeſie der Freiheitskriege, der 
Völkerfrühling von 18188 de Empörung 
als gegen den übermüthigen, tyranniſchen 
orſen, die Begeiſterungsfähigleit der Jugend 
und das ſüße Lied der Minne — all dies 
taucht in unſerer Seele auf, wenn wir den 
Namen Theodor Körner's, des Sängers 
und Helden, vernehmen. 9 


Tod glichen einem 
vergönnt, für die Feat ue Es war ihm 


welche für Freiheit und Vaterland ſtritten, 
en auch die Mädchen und Frauen, denen 


Antonie Adamberger. 
ſeine ei 
Il ich liebte und welche die 
i in Lebens ausmachte, 
ennen lernte. Sie war Schauſpielerin am 
8 k. Hofburgtheater, eine mit allem Reiz 
er Anmuth, Jugend und der Begabung 
ausgeſtattete Jungfrau, als er ihr zum erſten 
15 naeh Ihre edlen und regel⸗ 
9 hen eſichtszüge, die großen, ſprechenden 
M jo fanften Augen, der kleine und liebliche 
985 nd und die Ioctigen Haare, namentlich aber 
dan große, ſchauſdielerſſhe Talent, hatten es 
1811 3 jährigen Jüngling angethan, der ſeit 
beſucht n Wien lebte und das Theater fleißig 
faltete e. In der Hauptſtadt Oeſterreichs ent⸗ 
dort e uf ja ſeine reichſte dramatiſche Thätigkeit; 
Be 9 — 5 ſeine zwei kleinen Stücke: „Die 
er in fünf 28. der Grüne Domino“, dort fehrieb 
nf Vierteljahren nicht weniger als ſechs 


deutſche Lieder ſeelenvoll vorzutragen. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
. ff.:... ̃ ¼iĩ—s ͤ Ä 
Elbing, den 23. September. 


1891. 


Trauerſpiele, fünf Luſtſpiele und Operntexte. 
Von Wien aus verbreitete ſich ſein Ruf als 
Dramatiker, und in Antonie Adamberger ſah 
er zugleich den Genius ſeiner Poeſie verkör⸗ 
pert. Wie dieſe ſchöne und geiſtvolle Schau⸗ 
ſpielerin in ſeinen Stücken ſpielte! Welche ma⸗ 
giſche Kraft lag in ihren Worten, wie beredt 
waren die Lippen und die Augen, wie hin⸗ 
reißend und fascinirend die ganze Erſcheinung! 
Antonie Adamberger bezauberte alle Welt — 
wie hätte ſie den für alles Schöne und Edle 
empfänglichen, der höchſten Begeiſterung fähigen 
Dichterjüngling kalt laſſen ſollen! In der That 
hatte fie ſofort ſein Herz und feine Sinne ges 
fangen genommen — ſie kam, ſah und ſiegte! 

Toni Adamberger war ein Theaterkind. 
Ihr Vater, Valentin Adamberger, war ein 
ausgezeichneter Tenoriſt am Wiener Hofopern⸗ 
theater und ein intimer Freund W. A. Mozarts 
und ihre Mutter eine ausgezeichnete Schau⸗ 
ſpielerin an derſelben Bühne, Maria Anna 
Adamberger. Von ihren Eltern erbte Toni 
nicht allein das ſchauſpieleriſche Genie, ſondern 
auch einen reinen keuſchen Sinn und eine 
ideale Lebens⸗ und Weltanſchauung, welche 
auf den idealen, jungen Sänger den 
mächtigſten Eindruck machte. Seit dem 
Sommer 1807 gehörte ſie dem Burg⸗ 
theater an und leiſtete ſowohl in ernſten wie in 
hen Rollen Muſtergültiges. Zu ihren 
vielen Vorzügen geſellte ſich noch die Fähigkeit, 
Wie 
meiſterhaft ſang ſie nicht z. B. Clärchens: 
„Freudvoll und leidvoll!“ Jedenfalls war es 
eine außerordentliche Erſcheinung, welche das 
Herz Theodor Körner's in Feſſeln ſchlug! Dies 
kann man ſchon aus der Charakteriſtik des 
Vaters unſers Dichters, des Appellatlons⸗ 
gerichtsrath Chr. Gottfried Körner entnehmen, 
der ſie in Wien 1812 kennen lernte und von 
ihr mit faſt jugendlicher Begeiſterung ſchreibt: 
„Daß die ungeſchwächte Jugendkraft — Theo⸗ 
dors — mitten unter den Gefahren einer ver⸗ 
führeriſchen Hauptſtadt nicht verwilderte, war 
vorzüglich das Werk der Liebe. Ein holdes 
Weſen, gleichſam vom Himmel zu ſeinem 
Schutzengel beſtimmt, feſſelte ihn durch die 
Reize der Geſtalt und der Seele.“ 

Von jetzt ab war Toni der Abgott ſeiner 
Seele, für ſie ſchrieb er ſeine Stücke, auf ſie 
dichtete er ſeine ſchönſten Liederperlen — und 
auch ſie hatte Amors Pfeil getroffen, auch ſie 


war dem intereſſanten und genialen Poeten, der 
bald darauf Hofburgtheater-Dichter wurde, von 
Herzen zugethan. In einem Briefe vom 
20. Mai 1812 theilt er zum erſten Male ſeinem 
Vater das Geheimniß ſeines Herzens mit und 
wie ein Jubelſchrei, wie ein Triumphgeſang 
über die erlangte Krone ſeines Lebens klingen 
jene glühenden, begeiſterungstrunkenen: „Vater, 
treuer Freund, ich habe mein Ziel gefunden, 
wo ich meinen Anker werfen ſoll! Vater, ich 
liebe! Sieh! Es iſt mein größter Stolz, daß ich 
mit dieſer Freiheit der Empfindung Dir ins 
väterliche Auge blicken darf und ſagen kann: 
ich liebe, liebe einen Engel! ... Vater, ich 
liebe, und wenn Du mich recht kennſt, weißt 
Du es ja, wie ich liebe: ewig, unendlich! ... 
Vater, ich bin ein recht glücklicher Menſch! Nun 
habe ich erſt den Muth, auch die trockenſte 
ſchlimmſte Arbeit fröhlich zu beginnen, denn was 
ich thue, was ich trage und dulde, ich thue es 
1105 80 den herrlichſten Lohn, ich kämpfe ja 
ür ſie!“ 

Die Eltern wollten ſich vom Glücke und 
der Wahl ihres Sohnes perſönlich überzeugen 
und reiſten deshalb in Geſellſchaft der Schweſter 
Theodors, Emma, und der Tante, der Malerin 
Doris Stock, Anfangs Auguſt 1812 nach Wien, 
und die reizende Antonie bezauberte auch ihre 
zukünftigen Schwiegereltern. Dieſen gefiel be⸗ 
ſonders das züchtige keuſche Weſen der Dame, 
wie man es ſonſt bei Schauſpielerinnen jener 
Zeit ſelten beobachtete, und ihre hohe Bildung. 

In Gegenwart der Familie des Dichters 
wurde nun die Verlobung des jungen Paares 
gefeiert. Die Hochzeit der Liebenden ſollte in 
zwei Jahren begangen werden — aber ach, im 
Buche des Schickſals war es anders beſchloſſen! 
Antonie unterhielt mit ihrer neuen Familie 
einen regen Briefwechſel; leider iſt uns kein 
einziges Schreiben derſelben erhalten geblieben, 
bis auf eines, welches ich im vorigen Jahre in 
meinem Buche über „Theodor Körner“ (Berlin, 
A. Slottko) veröffentlichen konnte. Es iſt dies 
ein gemeinſchaftlicher Brief des Brauſpaares an 
die Mutter des Dichters, Minna Körner, und 
lautet alſo: 

„Meine gütige Mutter! 

Nicht für das ſchöne, geſchmackvolle An⸗ 
gebinde, nein, für Ihre himmliſche Güte 
danke ich. Eine Kette! Eine Kette voll 
Wohlwollen iſt es, die Sie um mich ziehen, 
deren letztes Glied unauflöslich feſt gezaubert 
iſt. Ich fühle es, ich bin an Herzen geknüpft, 
die mich nur freiwillig verſtoßen müſſen, um 
mir das Wort Trennung begreiflich zu machen, 
und nicht wahr, meine Mutter, das werden 
Sie nie? Sie werden mir immer erlauben, 
Sie zu lieben? Ich habe Ihnen freilich gar 
nichts zu bieten, was Ihnen das Glück meines 
geliebten Theodors ſichere, als — Liebe, 
aber herzliche, reine, wahre Liebe. Weder 


| 


bild zu werden ich beſtrebe. Ich will Gott 
um Kraft für mich und meinen Theodor an⸗ 
flehen, bis ich nur halb ſo gut, ſo milde und 
liebevoll bin wie meine Mutter. 


* 

So meine Toni, als ich den Brief abholte, 
war ſie nicht mit ihm fertig, und da ich nicht 
bis zum nächſten Poſttage warten wollte, da 
ſie durch die Gegenwart fremder Menſchen 
am Schließen verhindert wurde, nahm ich 
ihn ſo mit und ſchließe, theure Mutter, in 
ihrem Namen mit der herzlichſten Betheuerung 
ihrer kindlichen Liebe. 

Theodor.“ 


Dieſer Liebesfrühling trieb gar manche herr⸗ 
liche lyriſche Blüthen, welche zu den Zlerden 
der deutſchen Literatur gehören. Wer kennt fie . 
nicht, jene köſtlichen Lieder, welche die Vorzüge 
Toni's beſingen und das Glück eines glühenden 
und feurigen Herzens jchildern? 

Theodor liebte und wurde geliebt, treu und 
innig, aber dieſe Liebe erſtickte in ihm die Be⸗ 
geiſterung für die höchſten Güter des deutſchen 
Volkes nicht, und als der Aufruf des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen an das 
Volk erging und die geknechteten Nationen ſich 
erhoben, riß auch der Dichter mit blutendem 
Herzen von der Geliebten ſich los. In einem 
denkwürdigen Schreiben vom 10. März 1813 
theilt er dem Vater ſeinen Entſchluß, den 
Fahnen Preußens zu folgen, mit, er wolle keine 
Komödien mehr auf dem „Spotttheater“ 
ſchreiben, wenn er den Muth und die Kraft 
habe, auf dem Theater des Lebens mitzuſprechen. 

Auch bei dieſem Anlaß bekundete die Braut 
des Heldenjünglings, daß ſie eine große, edle 
Seele habe; wenn ſie auch bitterlich weinte, 
wollte ſie den Geliebten nicht d ken, wo 
es galt, für Freiheit und Vaterland zu kämpfen. 

Am 26. Auguſt 1813 ſtarb Theodor Körner 
den Heldentod auf dem Schlachtfelde; als man 
ihn auffand, entdeckte man das Bild ſeiner 
Braut, von Sieder gemalt, auf ſeiner Bruſt, 
einen Ring mit einem kleinen Herzen von ihr 
an ſeinem Finger und einen Brief von ihr in 
ſeiner Taſche. Sie aber hatte keine Ahnung 
von dem Schrecklichen, und ſie ſpielte an jenem 
Abende und noch 2 Tage ſpäter, weil die 
Nachricht vom Ableben des Herrlichen erſt nach 
einiger Zeit bekannt wurde. 

Antonie Adamberger verließ am 17. Juni 1817 
die Bühne und vermählte ſich mit Joſef von 
Arneth, Direktor des kaiſerl. Münz- und Antiken⸗ 
fabinetd, einem vortrefflichen Fachgelehrten, 
deſſen Sohn Alfred Ritter von Arneth als 
Hiſtoriker einen berühmten Namen ſich erworben. 


Mannigfaltiges. 


— Unfere Damen wird es ſicher inter⸗ 
eſſiren, daß dieſer Tage die Wiener Friſeure 


Verſtand noch Witz, weder Talente noch die Haarmoden für die kommende Saifon 


Reichthum, ein Herz voll Liebe und Treue, 
voll vom Bilde meiner Mutter, deren Eben⸗ 


| 


feſtgeſtellt haben. Die einzelnen Friſuren ge⸗ 


ſtalten ſich danach folgendermaßen: Hoffriſeur 


Fran 
lt Schenken bat, eine besonders für Zoifeten 
Solree⸗Friſur eek Salon, Theater und 
lomponirt, von fol Reis: und Winterſaiſon 
eigene Haar dreht Nan em Arrangement: Das 
ſammen, befeuchtet di n am Wirbel klein zu⸗ 
Blondpuder darauf e Seitenhaare und giebt 
man ein Janik sches = Geſicht verwendet 
zwei Haarſträhnen pitzbandeau, rückwärts 
Locken in Verſchli von präparirten Arabesken, 
ſriſtct, am Wirbel wird err 
Lockentuff geſteckt alls . 
und Pfeile. Die Brust us Goldreifen 
Promenadenfriſur. Am u m ir ift eine 
einen Befeſtigungsknoten, die el macht man 
werden rund um den Kopf gewellt, {ob Haare 
den neuen Haarwellen rückwärts ſodann mit 
Knoten gedreht, in welchen ein Sodentı “ k See 
Zu Geſicht ein legeres, in Spitz friſi u sa 
ſches Bandeau, als Schmuck Goldreife e Janik⸗ 
Friſur benannte Herr Janik à la 185 Due 
Herr Gottfried Bennemann produ irie f f 
„Wiener Modefriſur“ benanntes A er 
Das ganze Haar wird bis zur Hö ee 
e die Spitzen ne nn Do 
man eine 70 Ben a 5 
dreht ſie zu 5 Haarſträhne, 
ſchmückt ſie mit kleinen Lockentuffs Knoten und 
frifur ein ſtark aufgekrauſtes Ste a ben 
als Schmuck zwei Reifen und 1 
der zweiten Friſur Herrn Be ein Pfeil. In 
vom Vorderhaar eine zwei Fin e wird 
getheilt, zu einigen Wellen ene, 5 ee 
friſur ein Crepon verwendet und das übrige 
Haar in zwei Dreher friſirt, aus deren Enden 
einige Arabesken hergeſtellt werden. Als Putz 
eine Haarſpange und Schildkrotreifen. — Herr 
Adolf Maier produzirte eine Friſur, die in der 
Mitte getheilt wird. Aus der einen Hälfte 
wird am Kopfe ein Knopf gemacht, die zweite 
Hälfte über dieſen friſirt und aus ihrem Ende 
ein griechtſcher Dreher hergeſtellt während das 
nde des Knopfes zum Schlüpfen arrangirt 
me Zum Schluß werden kleine Löckchen 
sengeiterft Als Verzierung ein Reif und ein 
aaleblünchen. Zur zweiten Friſur wird das 
Sin Be Kr 925 N 
ellen friſirt, die Friſur ho oben in 
ſiehende Schlupfen gebracht und ein 


erart arrangirt daß A K t 
„daß die Enden In noten 
Kamufen. Schmuck: feine Blüthen und ein 
m. — Herr Janaz Peiger produzirte 


folgende Ballfriſ 50 
ur: Das Haar wird in der 
1 5 9 7 an den Wirbel getheilt, auf 
dem Nacke ſſeſtigungsknoten geſteckt und nach 
Als Schmuck n Dieber und Schleifen friſirt. 
leichtes Bor eine Spange, Nadeln und ein 
Haar in Zune Zur zweiten Friſur wird das 
getheilt Au Reihen parallel bis in den Nacken 
knoten geſt u dem Wirbel wird ein Befeſtigungs⸗ 
und auf S t, daran das ganze Haar befeſtigt 
chleiſfen und Knoten arrangirt. Ein 


griechiſcher Lock 
vervollſtändi n die See und Nadeln 
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— „Aus Ekel vorm — “, ſo lauteten 
vor kurzer Zeit die mit feſter Hand nieder⸗ 
geſchriebenen letzten Worte eines Selbſtmörders, 
und dann knallte es! Das zuſammengelaufene 
Perſonal eines Hotels in Stettin fand hinter 
einem Tiſche, auf dem jene Zeile geſchrieben 
ſtand, einen todten Mann, den rauchenden 
Revolver noch krampfhaft in der rechten Hand 
haltend. Man kannte ihn wohl, den noch im 
beſten Mannesalter ſtehenden, flotten Herrn, 
der mit den Trinkgeldern nicht gegeizt und ſich 
in letzter Zeit häufig nur allzu oft im Cham⸗ 
pagnerrauſche befunden hatte. Jetzt war er 
todt! Er war aus guter Familie; ein 
flelßiger, geſcheiter Knabe, dann Referendar 
geweſen; als die Augen des Vaters für immer 
ſich geſchloſſen, fehlten ihm die Mittel, die 
theure juriſtiſche Laufbahn weiter zu verfolgen; 
außerdem war er verlobt mit der liebens⸗ 
würdigen Tochter eines Berliner Kanzleiraths 
— folglich war auch hier ein nennenswerthes 
Vermögen nicht vorhanden. Der frühere Polizei⸗ 
Präſident von Berlin, Herr von Madai, nahm 
den gebildeten, gut empfohlenen Referendar und 
Reſerveoffizier freudig als Polizei⸗Anwärter auf 
und gab ihm nach vorzüglich beſtandenem 
Examen eines der vornehmſten Berliner Polizei⸗ 
Reviere. Jetzt hätte er die Braut, die bei 
ſeiner Umſattelung treu zu ihm geſtanden, 
heirathen können; aber er hatte mittlerweile ein 
ſehr reiches, junges Mädchen kennen gelernt, 
ir Hunderttauſende ihn die braunen Augen 
er Braut vergeſſen ließen. Er entlobte ſich 
wer und verlobte ſich kurz darauf mit 
An nicıtöngnenben Go pfüchchen das mit beiden 
Icmen den liebenswürdigen Verehrer empfing 
Ein paar Jahre lebte er in Berlin und genoß, 
bei aller Hingebung an den Ernſt des Dienſtes, 
das Leben der Großſtadt mit vollen Zügen. 
Plötzlich entzweite er ſich einer geringfügigen 
Urſache halber mit einem Vorgeſetzten und 
Hierbei, namentlich bei feinem Abfchtedsgefich 
erste nn einreichte, äußerte ſich zum 
in 10 ale öffentlich die Brutalität, die ſtets 
m geſchlummerter Er kaufte 
ee hunderttauſend Mark anzahlend den 
tammſitz einer uralten preußiſchen Familie 
mit großem Landbeſitz, und als die Wehmutter 
ihm den Erſtgeborenen in die Arme legte da 
ſtieg die Flagge auf dem alten Thurme des 
Schloſſes in die Höhe! Und jedes Mal, wenn 
er mit vier feurigen Rappen, den Wagen ſelbſt 
führend, den Gutshof verließ, oder in denſelben 
zurückkehrte, mußte der Jäger oder Hauswart 
die Flagge ſenken oder erhöhen, je nachdem. 
Aber Weizen und Roggen und Raps und Rü⸗ 
ben haben auch zum Gedeihen das Auge des 
errn nöthig, um ſo mehr, wenn dieſer Herr 
ſehr leichtlebig iſt und in rauſchenden Vergnü⸗ 
gungen das Geld nicht zu Rathe hält! Und 
die Flagge ſank eines Tages auf Halbmaſt, als 
man den Erſtgeborenen todt hinaustrug und ſie 
ſank noch einmal dahin, als ein ſpäter erſchie⸗ 
nenes Töchterchen gleichfalls ſtarb. Anſtatt 
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nun feinen armen Weibe eine Hilfe und ein 
Troſt zu ſein, fing er an ſie völlig zu vernach⸗ 
läſſigen, ja noch mehr, er wurde brutal gegen 
ſie und es kam zu den ſchlimmſten Szenen. 
Sie trug alles mit wunderbarer Geduld 
und machte ihm auch keinen Vorwurf, als die 
Flagge zum letzten Male hinter der 
Herrſchaft herniederſank, die den alten Herrenſitz 
nicht länger halten konnte! Nun trat die ganze 
Hohlheit und innere Verderbtheit des früher ſo 
liebenswürdigen Menſchen immer mehr in den 
Vordergrund, ſo daß der Gattin das Zuſammen⸗ 
leben mit ihm zur Hölle wurde. Sie war ein 
ſtarkes, muthiges Herz geweſen, aber die Ver⸗ 
zweiflung faßte ſie — und eines Tages fand 
man fie im Thiergarten als Leiche; fie hatte 
ſich mit einem Revolver erſchoſſen. Und am 
Begräbnißtage, während Mutter, Schweſter und 
Schwager in tiefſtem Schmerze der Hülle der 
armen Dulderin folgten, da feierte der Gatte 
eine Champagner⸗Orgie! — Ob wohl die ver⸗ 
vollſtändigte Zeile, die von dem Selbſtmörder 
in Stettin kurz vor dem Knalle noch geſchrieben 
wurde, lauten Bike: „Aus Ekel vor mir ſelbſt?“ 

— Das Bismarck⸗Muſeum im Schloſſe 
zu Schönhauſen, das jetzt eröffnet wird, birgt 
manche hiſtoriſche Erinnerungen. Im Vorflur 
finden wir u. A. 10 Speere, welche bei der 
Wißmann'ſchen Expedition erobert wurden, 
ferner haben dort verſchiedene Biertonnen, die 
mit bunten Schnitzereien verſehen ſind und ſ. Z. 
dem Fürſten Bismarck von den Münchener 
Brauereien, gefüllt mit Bier, überſandt wurden, 
Aufſtellung gefunden. Im erſten Saal haben 
Büſten und Porträts nicht blos von unſeren 
Kaiſern, ſondern auch von vielen fremden 
Fürſten, die der Alt⸗Reichskanzler zum Andenken 
erhalten, Aufſtellung gefunden. Auch die von 
Anton von Werner gemalte Kaiſerproklamation 
von Verſailles hängt dort. Im zweiten Saal 
finden wir Porträts des Papſtes Leo XIII., 
der Kardinäle Antonelli und Hohenlohe, des 
früheren Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
Cleveland, des Prinzen von Siam u. A., ferner 
eine in Moſaik ausgeführte Anſicht des Stamm⸗ 
ſchloſſes Schönhauſen von 1576, diverſe Ehren⸗ 
humpen und verſchiedene koſtbare Raritäten. 
In der Mitte des Saales liegt unter Glas ein 
vergoldeter Lorbeerzweig und dabei ein An⸗ 
ſchreiben folgenden Inhalts: „Im Sinne un⸗ 
ſeres verklärten Kaiſers zur Erinnerung an 50 
erfolgreiche Jahre. 25. März 1888. Auguſta.“ 
Auch viele Adreſſen und Ehrenbürgerbriefe 
haben in dieſem Saal, ſowie in den übrigen, 
ihre Plätze gefunden. Im dritten Saal feſſelt 
beſonders ein unter Glas liegender, von einem 
goldenen Adler gekrönter Bleiſtift unſere Auf⸗ 
merkſamkeit. Es iſt derſelbe mit dem Kaiſer 
Wilhelm I., auf dem Sterbebette liegend, die 
letzte Ordre, den Schluß der Reichstagsſeſſion 
betreffend, unterzeichnete. Im vierten Saale 
haben meiſtens die von Kaiſer Wilhelm I. dem 
Fürſten Bismarck zugewendeten Zeichen der 
Huld Aufſtellung gefunden. Es ſteht dort aber 


längere Zeit in 
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auch ein ſchlichter Holzſtuhl, derſelbe, auf dem 
Kaiſer Napoleon III. am Tage von Sedan ſaß, 
als er in dem Dörfchen Donchery mit Graf 
Bismarck über die Kapitulation unterhandelte. 
In den übrigen Sälen ſtehen in bunter Reihe 
unzählige werthvolle Kleinigkeiten, u. A. ein 
Schreibzeug, ein vollſtändig armirtes Torpedo⸗ 
boot darſtellend, ferner das Halsband des 
„Reichshundes“ Tyras, ein Tablett, das Kaiſer 
Wilhelm II. dem Fürſten ſchenkte, als derſelbe 
den Dreibund zu Stande brachte. Es trägt 
die Inſchrift: „In trinitate pax“. (In der 
Dreiheit der Friede.) Wir finden ferner Büſten 
und Porträts des Fürſten Bismarck aus ver⸗ 
ſchiedenen Lebensaltern, ſowie viele Spazierſtöcke 
und Tabakspfeifen dort vor. Im letzten Saal 
find eine Bibliothel und eine Zeitungsſammlung 
untergebracht, dort iſt auch an einem Pfeiler 
ein vollſtändiges Paukzeug aufgehängt. Eine 
eingehende Beſichtigung des Muſeums nimmt 
Anſpruch. 

— Der Brautkranz iſt bei der Trauung 
erſt ſeit kaum 100 Jahren üblich geworden. 
Vordem vertrat die Stelle deſſelben die 
Brautkrone, welche aus fein geſponnenem 
Drahtflitter hergeſtellt war. In der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zierte man die 
kleinen kronenförmigen und mehr den Schleier⸗ 
knauf darſtellenden Aufſätze mit kleinen, meiſt 
myrthenförmigen, künſtlichen Blättchen und aus 
weiterer Umgeſtaltung entwickelte ſich allmählich 
die Kranzform. Einige jener Brautkronen be⸗ 
finden ſich im Märkiſchen Provinzial⸗Muſeum 
zu Berlin, zu denen neuerdings noch eine vom 
Jahre 1780, aus dem Nachlaß der Frau Hof⸗ 
ſtaats⸗Sekretär Langbecker gekommen iſt. J 


Heiteres. 


* [Folgender Börſenwitz zirkulirte am 
Donnerſtag an der Berliner Börſe aus Anlaß 
der Lohengrin - Aufführung in Paris: A.: 
„Wiſſen Sie denn, weshalb eigentlich die 
Franzoſen ſo wüthend über Lohengrin ſind? 
— B.: „Nein.“ — A.: „Das liegt doch ſehr 
nahe: Elſa's (Elſaß) wegen.“ 


* [Liebe und Treue.] „Du haſt rothes 
und blaues Briefpapier, Elly?“ „Ja, ſiehſt 
Du, wenn ich an Hans ſchreibe, dann nehm 
ich das rothe — roth iſt die Liebe, und an 
Emil fchreib’ ich auf blauem Papier — blau 
iſt die Treue!“ 5 
| 


* [Schtwere Arbeit.] A. labgehetzt ir | 
ſchweißtriefend ins Wirthshaus zurückkehren 
„So — jetzt hab' ich meinen Hausſchlüſſel 9 0 
holt!“ — B.: „Aber Sie wohnen doch 11 4 
um die Ecke — wie konnten Sie da jo land 
dazu brauchen und ſich dabei ſo erhitzen einer 2 
: „Ja ... holen Sie einmal bei m > 
Frau den Hausſchlüſſel!“ 117 
Druck, Redaction und Derlag von H. Gaar z in vl 


